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kW SedenKtag der Schande.
Zum zehnten Male jährte gestern ein Tag , der im Ge-

denken der deutschen Arbeiterklasse nie versinken wird . Ein
Tag , der Millionen Proletarier , weit über Deutschlands
(Grenzen hinaus , ausschreien ließ in kochendem Zorn und
schmerzlicher Einpörung . Der 4 . Februar 1899 wars , da
im ŝchwucgerichtssaale zu Dresden der Landgerichts¬
direktor Fronrmhold , der sächsische Brausewetter , nach drei
Tagen geheimer Verhandlung das entsetzliche Zuchthaus-
nrteil über neun Löbtauer Bauarbeiter sprach. Das Ur¬
teil , das 53 Jahre Zuchthaus , 8 Jahre Gefängnis und 70

Jahre Ehrverlust zu einem grauenhaften Wahrzeichen des
Zuchthauskurses häufte .

ver Mcßrug vor den ütmkern.
Wie in der Wahlrechtsfrage befindet sich die Regierung

auch in der Frage der Reichsfinanzresonn auf einem flucht -

artigen Rückzug vor den Junckern. Tie Nachlaß st euer
war in der Form , in der sie von Herrn Sydow eingebracht
war , direkt auf agrarische Wünsche zugeschnitten, sie ent¬

hielt zahlreiche Vergünstigungen für die Ebben von länd-

tichein Grund und Boden und erreichte in ihren mutmaß¬
lichen Erträge !» noch nicht ein Viertel der Summen , die

England und Frankreich bei ihrer um ein Drittel geringe-

ren Bevölkerungszahl aus der Erbschaftssteuer erzielen.
Trotzoern erhob sich gegen das Projekt des Herrn Sydow
alsbald das urgermanifche Schlachtengeheul, der in ihrem
„ deutschen Familiensinn " getroffenen Juncker — und der

Erfolg ist , daß kein Mensch mehr an die Möglichkeit denkt ,
das Nachlaßsteuergesetz könnte in der Fassung des Ent¬
wurfs von der Regierung aufrechterhalten werden.

Heute dreht sich die Frage nur noch darum , ob die Jun¬
ker dazu zu bewegen fein werden , ein verstümmeltes Nach-

latzstöuergesetz schließlich doch anzunchmen , sowie sie sei¬
nerzeit den „Stummelkanal " akzeptiert haben, oder ob es

notwendig sein wird , mft den letzten Resten der Nachlaß¬
steuer auch den schönen Schein fallen zu lasten und sich
nach andern Einnahmequellen umzusehen. Man will ja
den praktischen Anschauungsunterricht , den die besitzlosen
Klassen jetzt in der Schule der Gesetzgebung erhalten , nicht
bis zum äußersten forffetzen , man will vielmehr irgend
eine Steuer bsschließen , deren Existenz dafür Zeugnis ab-

legen soll , daß sich die besitzenden Klassen von der Tra¬

gung der Reichslasten doch nicht völlig drücken.
Ernstlich könnte nun als Ersatz für die Erbschaftssteuer,

da die Forderung einer Reichseinckommensteuer zur Zeit
noch völlig aussichtslos ist. eine Reichsvermögens -

sieuer in Betracht kommen . Aber die „Kreuzzeitung"

hat schon vor Monaten erklärt , daß eine Vermögenssteuer
noch viel schlimmer sei als eine Nachlatzsteuer . Und wirk¬

lich könnte auch eine Vermögenssteuer den Junkern in¬
soweit höchst schmerzlich werden, als durch ihre Einführung
die bestehende Steuerdesraudierfreiheit des Junkertums
eine starke Einschränkung erfahren würde . Es wäre dann

nicht mehr möglich , daß Besitzer einiger Güter sich unter
dem Vorwand , daß ihre Bewirtschaftung über die Kosten
hinaus keinen Ertrag liefere, vom Steuerzahlen völlig
drücken würden , sondern enffprechend dem geschätzten Wert
des Besitztums würde eine bestimmte Summe in die Reichs¬
kasse gezahlt werden müssen . Darum mußte ja auch die

preußische Vermögenssteuer verkrüppeln , durfte sie nicht
progressiv ausgestaltet werden, sondern mußte sich auch
bei den gewaltigsten Vermögen auf den lächerlichen Satz
von einem halben Promille (5 Pfennige von je 100 Mll. !)
beschränken . So wenig die Junker bereit sind , eine ehr-

liche und ordentliche, wirklich ertragreiche Erbschaftssteuer
anzunehmen, ebenso wenig denken sie daran , «in« aus¬

giebige Vermögenssteuer zu bewilligen, durch die der

Großgrmckbefitz zur Tragung der Reichslasten mit heran¬
gezogen würde.

Nach Mitteilungen aus agrarischer Quelle soll sich die

Regierung bereits an Verhandlungen beteiligt haben,
deren Zweck es war , für die Nachlaßsteuer einen Ersatz
ausfindig zu machen . Nach dem gegenwärtigen Stande
der Dinge kann dieser Ersatz nichts anderes sein als eine
Steuer , die eine Karikatur auf eine wirkliche Besteuerung
der besitzenden, insbesondere der großgrundbesitzenden
Klassen ist . Mag man nun die Nachlaßsteuer verschneiden
oder ein Stümpfchen Vermögenssteuer zurechtputzen , oder

sonst irgend einen mehr oder minder phantastischen Aus¬

weg suchen, auf alle Fälle bleibt der Sieg der Junker
gewiß,

'da die Regierung ja nicht einmal den Versuch wagt
sich mit ihnen anzulegen . Nicht genug damit — selbst das

Bestehen einer Steuer auf den Besitz, das übrig gelassen
wird , soll den Junkern teuer abgekauft werden durch Kon

Zessionen auf den » Gebiete der indirekten Steuern nament

sich des Branntweinmonopols .
Dem Fürsten Bülow ist das alles ganz gleichgilttg. Er

betrachtet diese großen Fragen des Reichs wie alle Fragen
der Welt nur von dem erhobenen Standpunkt des zen
tralen Problems , das für ihn lautet : „Wie bleibe ich
Reichskanzler?" Er ist bereit , den Konservativen swsiel

zu geben , als sich die Liberalen nehmen lassen. Er hat in

seiner Person die Paarung des liberalen mit dem konser¬
vativen Geiste in der Weise vollzogen, daß er die souveräne
Gleichgfttigkeit gegenüber dem allgemeinen Wohl, wie sie
die Junker auszeichnet, mit der Würde - und UÄ>erzeu-

gungslosigkeit verbindet , die das Kennzeichen des libera¬
len Bürgertums ist.

Das sichere Gefühl der Masten , daß hinter dem, was
die Regierung tut oder vorschlägt, keine ernst zu nehmen¬
den Persönlichkeiten und Ueberzeugungen stehen , kann

durch die neuesten Schicksale der Reichsfinanzreform nur
noch gestärkt werden.

Politische Uebersicbf.
Zur Lage in Italien .

Die „Universitätsfrage " beginnt sich mehr und mehr in
den Vordergrund nicht bloß der auswärtigen , sondern auch
der inneren Politik Italiens zu schieden.

Und doch ist diese „Universitätsfrage " eigentlich eine
immer österreichische. Es handelt sich um das alte Ver-
langen der italienischen Bevölkerung Oesterreichs, auf
österreichischem , aber von Italienern bewohntem Boden
eine italienische Universität zu haben. Und zwar verlangt
die große Mehrheit der österreichischen Italiener , zumal
alle antiklerikalen Elemente , daß der Sitz dieser Univer¬
sität sich in T r i e st befinden soll. Eine Minderheit , meist
Klerikale, wünscht aber , daß die Universität nach dem ita¬
lienisch sprechenden Teils Tirols gelegt werden soll . Na¬
türlich käme in diesem Falle in erster Linie Trient in
Frage . Allerdings tritt diese Minderheit mit ihren Wün-
schen noch nicht allzu offen hervor . Der klerikal-italienische
Abgeordnete Conci, der neulich im österreichischen Reichs¬
rat in dem genannten Sinne sprach , verlangte nur eine
„Unversität auf italienischem Boden"

. Es war aber be¬
zeichnend . daß er Triest gar nicht erwähnte .

Nun ist zuzugcben. daß manches für die Wahl von
Trient spricht . Trient ist ganz italienisch, liegt mitten im
italienisch sprechenden Gebiete, während Triest nur zu 60
Prozent italienisch ist (den Rest der Bevölkerung bilden
Slaven und Deutsche ) und mitten in einem slavischen
Lande liegt .

Die Frage würde gar nicht zu dieser Bedeutung ge-

langt sein, wenn nicht der Nationalitätenhader in Oester¬
reich alle solche Angelegenheiten vergiftete und wenn nicht
der parlamentarisch und höfisch so überaus mächtige
österreichische Klerikalismus auch diese Angelegenheit be¬
nützte, um gegen das verhaßte „kirchenräuberische " Ita¬
lien zu Hetzen.

In Italien wiederum ist die Universitätsfrage ein ge-
firndenes Fressen für die chauvinistische Partei der Irre -
dentisten. Aber darüber hinaus nehmen die weitesten
Kreise Italiens , auch die Sozialisten , Partei für das an
sich ja völlig berechtigte Verlangen der Italiener Oester¬
reichs nach einer eigenen Hochschule. Dagegen bleiben die
starren Ultramontanen Italiens , wie eben erst wieder ein
Artikel ihres Florenttner Organs , der „Unione cattolica"

bKveist , ihrer alten Gewohnheit treu , die Partei Oester-
reichs gegen ihre eigene Nation zu ergreifen . Die angeb¬
lich „ liberale " Regierung Giolittis hiitet sich aber wohl,
dies« ultramontanen Oesterreicherfreunde als „vaterlands¬
lose Gesellen" zu kennzeichnen . Sie bedarf der Unter¬
stützung der Klerikalen für die bevorstehenden Kammer¬
wahlen . Ihren Vorrat an Härte hat die Regierung gegen
die Elemente verbraucht, die sie als „umstürzlerisch" be¬
zeichnet. Zahlreiche Opfer von Streik - und Aufruhr -
Prozesse schmachten in Kerkern . Ein würdig -schwung¬
voller Aufruf der „Confederatione del Lavoro"

. des Ge¬
werkschaftsbundes, fordert ihre Befreiung . Giolitti sei¬
nerseits , der „Fuchs von Dronero ", setzt seine Politik der
antisozialistischen Sammlung fort . Darum will er auch
den von vielen Seiten der Schwäche gegen Oesterreich ge¬
ziehenen Minister des Auswärtigen , Tittoni , »sicht fahren
lassen . Tittoni ist der Liebling der Konservativen und

Klerikalen »nä> sein wichtiger Baustein im „staatserhal¬
tenden " Block . Eine Version will sogar wissen , daß Gio¬
litti sich Tittonis Beliebtheit beim Vatikan bedienen will,
um durch den Papst auf den klerikalen Erzherzog-Thron¬
folger von Oesterreich einwircken zu lasten und ein Ent¬
gegenkommen in der Universitätsfvage zu erzielen. Das
soll dann als Erfolg ausgeschrien und bei den Wahlen auS-

geschlachtet »verden.
Solche Kunststücke find gewiß im Sinne der kleinen

Polittk der Kniffe , in der von jeder bald in Radikalismus ,
baD in Sozialpolitik , bald in Sozialistentöterei machend«

„Fuchs von Dronero " groß war . Die italienischen Sojia »

listen ober fürchten solche Mittelchen nicht ; sie ziehen ge¬
trosten Muts ln den Wahlkampf .

Bergarbeiterltongreb.
verlt «, 2. Febr . In der heutigen VormittagSfitzung tmnfee

die Debatte über da» Referat Pokorny » fortgesetzt . Die

Redner geben Schilderungen der einzelnen Zechenwißstände.

Klagen über Wetterführung . Holzmangel , Berieselung , fehlen¬
des Trinkwaffer und hygienischer Einrichtungen usw . werden

masienhaft erhoben; die Forderung nach Arbeiterkontrolleuren
wird von allen Rednern unterstützt . Bon den Zechenverwal¬

tungen in Umlauf gesetzte schlvarze Listen liegen zur Ansicht
aus . Die Debatte über nGrubenkontrolleure wird alsdann

durch Schluhantrag beendet und eine diesbezügliche Resolution

angenommen, in der die sämtlichen Forderungen erläutert sind.
Sodann hat Herr S ch m i d, der Vertreter der Hirsch-Dunckeo»

schen Gewerkschaft , über Einführung de» Reich»berggesetze< re¬

feriert unter besonderer Beachtung de« Bergarbeiterschutzes und

Regelung de» Strafwesen » , Einführung der achtstündigen
Schichtzeit und der einheitlichen Reform de» Knappschaft»,

wesen» ; die Debatte darüber ist lebhaft und erfährt da» herr¬

schende Strastystem . die schlechte Entlohnung , die sanitären

Berhältnifle und die lange Schichtdauer , sonne die Bedeutung«,

losigkeit, zu welcher die Arbeiter -Ausschüffe heruntergedrückt
sind , eine herbe Kritik.

Die Redner vertreten einstimmig die Ansicht , daß nur ein

Reichsberggesetz die Mängel beseitigen kann, da die

Bergarbeiter zum preußischen Landtage durchaus kein Der-

trauen haben. Daher fordern sie die anwesenden Abgeordneten
der Parlamente auf . energisch für ein Reichsberggesetz einzu.

treten . — Eine Resolution für diesen Punkt wird ebenfalls an¬

genommen, in der eine einheitliche reichsgesetzlich« Regelung der

Grubenkontrolle und der vollständigen Sicherheit lln >

abhängigkeit und Selbständigkeit der Arbeiterkontrolle verlangt
wird. Die Arbeiterkontrolleure sollen, um die Unabhängigkeit.

Selbständigkeit und eine ständige Aufsicht zu ermöglichen, nicht
in einem Arbeitsverhältnis zu de« Zechen stehen , au » diretter

und geheimer Wahl hervorgehen und allein und jederzeit di«

Grubenbefahrung vornehmen können. Auf je 2000 Mann Be¬

legschaft muß ein vom Staat besoldeter Arbeiterkontrolleur ent¬

fallen. Wahlberechtigt ist jeder großjährige Arbeiter , tvählbar

jeder Arbeiter , der fünf Jahre hindurch Hauer und ein Jahr

auf einem Werk »der im Bereich des JnspektionSbezirk» auf
Gruben beschäftigt war. Beschwerden und Mitteilungen der 8t «

beiterkontrolleure über Mißstände auf den Zechen müsse» von

den Bergbehörden jederzeit berücksichtigt werden.

Letzte Nachrichten.
Von der 6oltz als Reorganisator der tür¬

kischen Hrmee ,
Paris , 4 . Febr . „ Echo de Paris " meldet aus Konstan¬

tinopel : Mit dem Generaloberst von der Goltz seien er¬
neut Verhandlungen angeknüpft , um ihn als Reorgani¬
sator der türkischen Armee zu gewinnen . Man habe ihm
100 000 Franken jährliches Gehalt zugesichert .

Hzew - Lopuchin .
Paris , 4. Febr . Eine Petersburger Depesche meldet,

daß der Polizeispitzel Azew in Petersburg ver¬
haftet wurde und vor ein Kriegsgericht gestellt werden
wird . In der Duina herrschte über die Nachricht außer¬
ordentliche Bewegung.

Der Prozeß gegen den Oberfpitzel Lopuchin kommt im
Mrsi zur Verhandlung . Die Anklage wegen Hochver -
r a t s wurde bereits fallen gelassen und in eine Anklage
wegen Bekanntgabe geheimer Dokumente
umgeändert .

Eine neue serbische Kriegsanleihe .
Belgrad , 4 . Febr . Das Blatt „Zworno " meldet zuver¬

lässig , die serbische Regierung werbe eine neue Anleihe bei
einer französischen Bankgrnppe in der Höhe von 150 Mill .
Franken anfnehmen . Die Anleihe soll zu Kriegszwecken
und für Eisenbahnbauter » dienen.

«Weitere Telegramme siehe Seite 6 .)



Sette 2
Freitag , den 5 . Februar 1909,Deutsche Politik.Tie NationaHlbcralcn und das Oldenburger Wahl¬recht. Eine von den Vorständen des nationalliberalenVereins und des nationalli 'beralen Jugendvereins zuOldenburg cinberufene stark besuchte Versammlung nahmeine Resolution an , in der die im oldenburgischen Land¬tage gestellten Anträge auf Einführung des Pluralwahl¬rechts für unannehmbar erklärt und der UeberzeugungAusdruck gegeben wirb , daß eine Wahlrcchtsänberung inOldenburg nur mit Beibehaltung des gleichen Wahlrechtserfolgen darf . — Von einem Kartell mit den Freisinnigenwollen diese Nationalliberalen nach einem weiteren Be¬schluß nichts wissen .

Soldatenmißhandlungen . Vor dem Kriegsgericht inKoblenz standen die Unteroffiziere Mangold undG u r a t s ch vom Trainbataillon Nr . 8. Sie liatten einenRekruten , der etwas schwerfällig und infolge von Krank¬heit in der Ausbildung etwas zurückgebliebenwar , nachts,-als alles schlief, in feiger Weise im Bette überfallen undichn durch blindlings auf den entblößten Körper geführteStockhiebe schwer mißhandelt . So geheimnisvoll , wie sicgekommen waren , verschwanden sie wieder. Der Rickrutmeldet den Ueberfall gar nicht , >da er sich offenbar vor denbeiden Peinigern fürchtete. Die Sache kam erst durch denrevidierenden Arzt heraus , der die blutunterlaufenenStellen und Beulen sah. Das Kriegsgericht verurteilteden M. als Anstifter zu zwei Monaten Gefängnis undDegradation , den G . zu 43 Tagen Gefängnis .Der Leutnant Michaelis von dem nämlichenTrainbataillon hatte einen Soldaten geschlagen , daß derMann hinstürzte und sich eine Körperverletzung zuzog .Das Gericht erkannte auf drei Mark Geldstrafe .Der Soldat ist durch den Sturz teilweise invalide gewor¬den . wofür er auf den zivilrechtlichenWeg verwiesen wurde.Das Gericht taxierte den Schlag als „Ohrfeige " , die ge¬wöhnlich nicht als Mißhandlung gilt .
Das beliebte Verfahren . Die Wahl sozialdemokratischerVertreter ohne gesetzlichen Grund einfach zu inhibieren,wurde auch in der Gemeinde S o d i n g e n bei Dortmundgeübt . Es war das erstemal gelungen , in dieser ultra¬montanen Hochburg einen Genossen in der dritten Klassemit großer Majorität durchzubringen. Ohne auch nurden neugewählten sozialdemokratischen Gemeindevertretervon der „Ungiltigkeit " seiner Wahl zu benachrichtigen,wurde Neuwahl angesetzt und dank skrupelloser Agitationder Gegner , ein Bürgerlicher , gewählt . — Jetzt hat derLandrat unserm Genossen den Beschluß der Gemeindever¬tretung mitgeteilt , wobei er über seine Meinung von derUngesetzlichkeit dieses Verfahrens keinen Zweifelließ. Der Kreisausschuß wird sich noch mit der Ange¬legenheit zu befassen haben.

Badische Politik.
®ut abgeführt .

Herr Oberamtsrichter Koch sprach am Montag Abendbei den Heidelberger Nationalliberalen über die politischeLage in Baden . Nach dem Bericht des „Heidelb. Tagebl ."ineinte er dabei zur Frage des Großblocks u . a . :
„Was den Großblock betrifft , so lasse sich darüber ebenso¬wenig heute etwas sagen , wie darüber , ob wir im Oktobereinen Winter - oder eine « Sommer -Ueberzteher anziehrnwerden !"

Dazu bemerkt die „Volksstimme" mit gutem Humor :„Sehr schön! Nur vergißt Herr Koch, daß man einenUoberzieher nur dann anziehen kann, so man einen hat .Wenn der Oktober 1909 den Nationalliberalen günstigesWetter bringt , bei dem sie den S o m m e r Überzieher nochtragen können, den sie in ihrem eigenen Parteispindhängen haben , dann ists ja gut ; wenn ? aber rauhes und stür¬misches Wetter geben sollte , gegen das sie sich durch den Groß -blocküberzieher schützen möchten, so wirdS -darauf ankommcn .ob sie zu dom Kleidungsstück, daS bekanntlich in einem frem¬den Kasten hängt , auch den Schlüffe ! -haben. Die Partei desHerrn Koch wird also schon vorsichtig sein müssen , daß , wennsie im Oktober der Sturm schütteln sollte , sie nicht ohncSchlüffel vor dem verschlossenen Grotzblockschrank steht.

Mit Hohn und Spottwerden jetzt die Freisinnigen vom Karlsruher Götterbote -Korrespondenten behandelt . Dieser schreibt :
„Wenn die heutige Merkurnummer hierhevkommt , ist dieEntscheidung der Freisinnigen jedenfalls schon abgegeben ,man verdirbt also nichts, wenn man zugibt , daß .dieseBedingungen dem ihnen vorausgehenden Ruf,,nämlich ausdie Bedeutung der freisinnigen Partei zugeschnitten zu sein ,nicht in besonderem Grade entsprechen . Die Frei¬sinnigen bekommen tatsächlich nur einige rosige Wölkchengezeigt , kriegen aber keinen Stuhl zum Sitzen ; sie sollen ansLiebe zur Blocksache uneigennützig Zeit , Mühe und Kosten derAgitation aufwenden , um anderen Parteien Mandate zu ver¬schaffen, selbst aber vielleicht ganz aus der Kammer zu ver¬schwinden. Man wird bald erfahren , was sie beschlossenhaben."

^ Tann teilt Herr Ammon mit , daß die Freisinnigen imsänne früherer Mitteilnirgen Beschluß gefaßt hätten .Demnach wäre also der Block mit den Freisinnigen alsgescheitert zu betrachten . Ob die Demokraten nunallein mit Obkirchcr die Reaktion zurückdäinmcn wol¬len, oder ob sie nicht endlich das Tiplonmtisiecen ansgebenund mit den andern Linksliberalen geschlossen Frontmachen gegen jegliche Reaktion , wird am kommendenSonntag entschieden . Alan kann es verstehen, wenn denDemokraten der Entschluß in dieser Situation nicht leichtfällt . Daß ein Block zwischen Nationalliberalen undDemokraten allein aber sinn- und zweckslos ist , zumalwenn die Nationalliberalen kategorisch erklären , daß sieden Ruck nach links ablchnen , dürfte anch . demokrati -scherseits kauni noch bestritten werden.
Garantien

haben die Nationalsozialen von den Nationalliberalendafür verlangt , daß der Kurs nicht nach rechts gesteuertwird . Weil solche Garantien von den Nationalliberalennicht zu erhalten waren, hielten die Nationalsozialen einAbkommen mit den Nationalliberalen vor den Haupt¬wahlen „ als nicht der -Sachlage entsprechend " .Ein durchaus korrekter Standpunkt , der nach Sachlagefür jede Partei , der cs um den politischen Fortschritte r n st ist, als - s e l b st v e r st ä n d l i ch zu betrachten ist.
Eine glatte Absage

richtet das Brettener Bnndlorblatt an die Adresse derNationalliberalen . Es schreibt mit Bezug auf die Wacker-sche Anzapfung » von der wir vor einiger Zeit ebenfallsNotiz nahmen :
„Auffallend oft hat sich in letzter Zeit die badische Zen -trumspreffe mit dem Bund der Landwirte beschäftigt . Wirhaben uns entschlossen, uns dazu einmal zu äußern , um nachallen Seiten hin keinen Zweifel über unsere Stellungnahmezu lassen. . . . Die nationallibcrale Partei bekämpfen wir ,denn sie hat mehrfach gezeigt , daß es ihr mit der Vertretungder landwirtschaftlichen Interessen nicht ernst ist -und hat —was für uns die Hauptsache ist — mit der landwirtschaftS -und mittelstandsfeinblichen , antichristlichen und revolutio¬närer; Sozialdemokratie ein Bündnis geschlossen. Aus diesenGründen heraus ist nicht nur jedes „Bündnis ", sondern auchjede „Annäherung " an die nationalliberale Partei für denB . d . L. ausgeschlossen . . . . Wenn ein Blatt unentwegt vonVermittlungsversuchen der Negierung zwischen Bund undNationalliberalen redet , so müssen mir die ? als ein Phanta -sicprodukt erklären .

Trotzdem geben die Nationalliberalen die Hoffnung ,nach rechts Anschluß zu finden , nicht auf .
Gegen die «atioualliberale Partei

nrachen die evangelischen Geistlichen immer entschiedenerFront . Eine am Dienstag in Karlsruhe stattgefundenePastorenkonferenz beschloß folgende Resolution :
„Tie hier versammelten 46 badischen evangelischen Geist¬lichen, die beiden R i ch t u ng e n der Landeskirche ange¬hören , erklären hiermit einstimmig , daß sie n i ch t me h re i n v erst a n d e n sind mit der Art , wie die bisherigenationalliberale Partei die Interessen der evangeli¬schen Kirche vertreten respektive nicht vertreten hat ."Die Nationalliberalen wollen, um die rebellierenden'vangclischen Pastoren zu besänftigen , zwei ihrer Amts -brüdcr als Kandidaten aufftellcn . Bis jetzt hat man aber

_ _ Seite 2.
weder die Kandidaten noch die Wahlkreise ausfindigmachen können, in welchen sie aufgestellt werden können .Tic Rebellion der evangelischen Geistlichen richtet sich gegendie Stellung der Nationalliberalen in der D o t a t i o n s.frage , hat also einen rein materiellen Charakter .

Im 5 . Wahlkreis
(Singen -Konstanz) wurde vom Zentrum wieder der bis-herige Abgeordnete Amtsgerichtsdirektor G i e ß l e r alsKandidat ausgestellt.

Die Jndustriealifierung
macht auch in Baden immer größere Fortschritte . Nochvor 20 Jahren konnte Baden ein Agrarstaat genannt wer-den ^ nach dem Ergebnis der Berufszählung vom Jahre100/ . dos soeben amtlich veröffentlicht wird, , sind heuteüber 53 Prozent der gesamten Bevölkerung in der In¬dustrie, Handel und Verkehr tätig . Ter Anteil der Land¬wirtschaft ist von 49,1 Prozent im Jahre 1882 aus 32,7Prozent im Jahre 1907 gesunken . Dieselbe Beobach¬tung wie in den übrigen Teilen des deutschen Reiches istauch bei uns gemacht worden : der Kampf ums Dasein hatinsbesondere das weibliche Geschlecht veranlaßt , sich inden letzten Jahren der Erwerbstätigkeit in viel erheb¬licherem Umfange zuzuwenden als früher ; der Anteil derweiblichen Erwerbstätigen an der Gesamtbevölkerung istin den letzten 12 Jahren um nahezu 8 Prozent gestiegen .Tie Zähl der gewerblichen Hauptbetriebe hat sich seit 1895um 10282 , das sind etwa 10 Prozent , vermehrt : wieüberall , sind die Alleinbetriebe zurückgogangen (in Badenum 10,7 Prozent ) , die Zahl der Gehilfen - und Motor¬betriebe ist um 15 222 , das sind 28 Prozent , gestiegen. Nock)erheblicher war die Zunahme des in gewerblichen Betrie¬ben beschäftigten Personals ; die Zunahme beträgt in denletzten 12 Jahren 160 479 Personen , das sind 4-1,4 Prozent .

St . Bureaukratius .
Man schreibt ' uns : In Nummer 11 ihres Blatteswurde unter St . Bureaukratius gefragt , wer inder Generaldirektioil die Entdeckung gemacht habe, daß esungesagte Bretter gibt . Das kritisierte Schreiben stammtvom Stationsamt Zizenhausen und da sich dieses Statwns -anit durch besondere Schikane auszeichnet, ist die Möglich¬keit nicht ausgeschlossen , daß das Schreiben ohne höhereAnordnung mir zur Schikane von genanntem Stationsamtgeschrieben wurde. Auf einem Frachtbrief stand einst fol¬gende Adresse : Herrn N . in Daxlanden bei Karlsruhe ,Station Mühlbnrg bei Karlsruhe . Strecke Karlsruhe —Maxau —Winden, und dieses Stationsamt erklärte , dieseAdresse sei iricht vollständig, das könnte nicht gefundenwerden. Auch Dießen am Ammersce koimte dieses Sta¬tionsamt nicht finden . Auf genannter Station war seitvielen Jahren ein Bahnwart beschäftigt, der als ruhigerund fleißiger Mann bekannt war , der aber mit dem jetzi¬gen Stationsvorsteher ebenfalls nicht auskommen konnte.Als die Streitigkeiten größer wurden und sich der Bahn¬wart bei der Vorgesetzten Behörde beschwerte , unterlag erund wurde versetzt.

In einer umfangreichen Beschwerde wurde von einemgroßen Geschäft geschrieben , daß es einen größeren Schika¬neur , als dieser Stationsvorsteher sei , noch nicht kennengelernt habe. Mehrere Beschwerden und auch der frühere .Artikel Ihres Blattes brachten keine Aenderung /die Schikanen dauern fort .
Vor einigen Tagen wurde auf dieser Station eineNachnahmesendung eingeliofert . Das Stationsamt sollteeinen Nachnahmeschein ausstellen , tat dies aber nicht ,sondern schickte den Mann fort mit dem Bemerken, er sollbeim Aussteller des Frachtbriefes einen Nachnahmescheinholen. Wenn Geschäfte diese Nachnahmescheine oft selbstausstellen , so tun sie dies nur , damit sie nicht solange amGüterschalter stehen müssen , irgendwelche Verpflichtunghiezu besteht jedoch nicht . Der deutsche Eisenbahngüter¬tarif Teil I Abt. A bestimmt , in § 62 Abs. 3 u . a. : „AufVerlangen werden besondere Nachnahmescheine und zwargebührenfrei erteilt .

" Wenn also ein Mann nach Hausegeschickt wird , er soll einen Nachnahmeschein holen, so istdas eine Ungehörigkeit.
Jedenfalls wäre es gut . wenn Gr . Generaldirektioneine besonders scharfe Beaufsichtigung hätte für solche Be¬amte , die sich durch keine großen Kenntnisse auszeichnen.Problematische Naturen.

Roman von Fr . Spielhagen .
31 - (Rachdr. verb.)

(Fortsetzung.)
Nun , was bietet uns denn unser Tischlein -decke -dich ? sagteMelitta , sich setzend und Oswald mit einer Handbewegung ein¬ladend , ihrem Beispiele zu folgen .
Kalten Braten — Eingemachtes — ganz charmant , Bau¬mann ! Mamsell wird sich ärgern , daß wir ohne sie fertig ge¬worden sind.
Mamsell ist vor einigen Minuten von Faschwitz retour¬niert , sagte Baumann , der an einem Nebentisch eine Flascheentkorkte.
Ich wette , sie ist gar nicht fort gewesen , flüsterte Melittalächelnd Oswald zu . Was haben wir denn für unfern Gastzum Trinken , Baumann ?
Steinberger Cabinctt , zweiundvierziger , sagte Baumann ,Oswalds Glas mit dem goldigen Weine füllend .Und für mich?
Frisches Brunnenwasser , etwa mit Himbeersaft , antworteteBaurnann kaltblütig , die Flasche mit dem Stöpsel darauf vorOswald hinstellend .
Damit bin ich heute schlechterdings nicht zuftieden , Bau¬mannt Wie steht es denn mit unserem Champagner ?Rein alle , gnädige Frau .
Aber wir haben ja doch neulich erst eine Kiste bekommen ?Steht noch nietennagelfest im Keller .
Ach, das ist ja jammerschade, klagte Melitta . Und ichkomme fast um vor Durst und mutz nun gerade heute ein sol¬ches Verlangen nach Champagner haben.Ru , nu , tröstete Baumann , wird sich ja noch bewerkstel¬ligen lassen.
Damit schritt er zur Tür hinaus .
Sehen Sie , so mutz ich mir in meinem eigenen Hausealles zusammenbetteln , sagte Melitta , aber Sie essen ja nicht !

Und was für ein Stück Sie sich da geiwmmen haben ! Dasschlechteste auf dem ganzen Teller . Gott , was seid ihr Männerdoch für hilflose , unpraktische Geschöpfe ! Ich merke schon , daßich für Sie sorgen muß.
Und sie begann , trotz Oswalds Versicherung , daß er garkeinen Hunger habe, feinen Teller mit dem Besten , was sic aufdem Tisch entdecken konnte, zu füllen .Es schmeckt Ihnen nicht, sagte sie endlich fast traurig , alssie sah , daß der junge Mann selbst jetzt die Speisen kaum be¬rührte . Sie sind krank ?
Ich befand mich im Leben nicht Wähler. Aber sind Sienie in der Stimmung gewesen , wo man Essen und Trinken fürdas Ucüerflüssigste von der Welt und die - himmlischen Götterselbst, die doch noch des Nektars und der Ambrosia bedurfter!,für sehr armselige Götter hält ?
O , gewiß kenne ich solche Stimmungen , antwortete Me¬litta ; genau so war mir zumute , als ich von meiner Tantezum erstenmal auf den Ball geführt wurde . Aber das istlange , undenkbar lange her ; seitdem hat meine Stimmung ,soviel ich weiß , mit meinem Appetit nie wieder etwas zu tungehabt .

Trotz dieser Prahlerei indessen blieb auch für Melittaaußer ein paar eingemachten Früchten alles au ; oerSchaugericht . Das süße Feuer , das ihren Busen höher wallenund ihre schönen Augen in noch zärtlicherem Lichte strahlenmachte, bedurfte zu seiner Nahrung nicht der Gaben der Ceres .Zum erstenmale an diesem Nachmittage geriet das Gesprächins Stocken . Von dem, was ihre Herzen zum Zerspringenfüllte , wagte keines zu sprechen und alles sonst erschien sogleichgiltig , so nüchtern ! Eine Verlegenheit , die sie vergebenshinter dem Anschein der Unbefangenheit zu verbergen sich be¬mühten , überkam sic. Beide fühlten , wie eine starke , unsicht¬bare Hand ihnen die Masken , mit denen wir auf dem Karnevaldes Lebens unsere wahren Gesichter voreinander verhüllen ,langsam , langsam abstreiste .
Aus dieser wunderlichen Lage erlöste sic der alte Bau¬mann . der jetzt das närrische Kind der Champagne in seiner

silbernen , mit Eis gefüllten Wiege herbeibrachte und vor Os¬wald auf deu Tisch stellte. Wie er es in den wenigen Minutenbewerkstelligen konnte, aus dem tiefen Keller und der nieten -nagelfesten Kiste das Gewünschte herbeizuschaffen , war einesder Rätsel , in die sich dtzr gute alte Mann zu hüllen liebte unddie er für jedes sterbliche Auge undurchdringlich hielt . Mitkunstgerechter Hand die Flasche entkorkend, füllte er den per¬lenden Wein in die langen zierlichen Kelche, die er vom Büfettgenommen und schaute, wohlgefällig lächelnd, zu , wie seineHerrin fast gierig den süßen Trank schlürfte und ihm das ge¬leerte Glas hinhaltend rief : Oncore , Baumann und schenkeer sich auch ein Glas ein und trinke er cs auf das Wohl unseresGastes !
Der alte Diener tat , wie ihm geheißen ; füllte sich amBüfett ein Glas und dann, auf zwei Schritt an den Tisch heran -trctend , rief er :
Zuerst auf Ihr Wohl , gnädige Frau ! Denn das geht mirdoch über alles . Und möge der liebe Gott Ihre Augen allezeitso fröhlich blicken lässen, wie zu dieser Stunde ! Und sodannauf Ihr Wohl , junger Herr ! Und möge der Himmel IhrenEingang in dies Haus gesegnen , daß nichts als Frieden undFreude daraus komme. Und das wünscht Ihnen der alteBaumann !

So sprach er und leerte langsam das Glas , den Kopf zurück¬biegend , bis sein Auge auf den bausbackigen Engelskopf in derStukkatur der Decke gerade über seinem Scheitel trat und dasgeleerte Glas dann wieder auf das BufÄi
'
fetzend, trat er ansFenster , dem Paar am Tisch den Rücken zuwendend , wie umdie Unterhaltung nicht weiter zu stören.Die Gegenwart deS alten Dieners und der belebende Weinhatten ihre Zungen wieder gelöst und ihre Blicke kühner ge¬macht . Sie schwatzten, scheinbar unbefangen , über allerleigleichgiltige Dinge , bis Oswald Melitta an ihr Versprechen

'
ihn noch heute nach dem Häuschen im Walde zu führen , er^innerte .

(Fortsetzung folgt.)
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Sette 3. Freitag » den S. Februar 1909.
denn bekanntlich wollen sich solche Beamte am meisten
durch Schikanen hervortun .

Die Landwirtschastskammer
dielt am Mittwoch im Karlsruher Rathaussaal ihre dritte
Tagung ab . Seitens der Regierung war Minister v . Bod -
m a n und einige Regierungskommissäre erschienen. Der Vor¬
sitzende Prinz zu Löwenstein widmete dem verstorbenen
Minister Dr . Schenkel einen warmen Nachruf.

Nachdem die Kcnnmer die Mitglieder Vielhauer und
Grimm zu Sekretären gewählt hatte» wurde in die Tages¬
ordnung eingetreten . Der Präsident erstattete den Tätigkeits -
dericht der Kammer . Er gab dabei eine ausführliche Darlegung
von den Arbeiten des Vorstandes und der verschiedenen Aus¬
schüsse . Mit besonderer Genugtuung stellte er fest, daß die Er -
^vartungen , die man auf die landwirtschaftlichen Vortragskurse
gesetzt habe, weit übertroffen worden seien. Auf Grund dieser
guten Erfahrungen sollen die Kurse beibehalten werden . Der
Bericht gab zu eurer Debatte keinen Anlaß .

Der Präsident Prinz zu Löwcnstein erstattete sodann weiter
Bericht über den Antrag des Mitgliedes Seitz - Babstadt betr .
die Erhebung einer Umlage für die Landwirtschaftskammer im
Jahr « 1909. Es lag hierzu folgender Antrag des Vorstandes
vor : „Der Vorstand der Landwirtschastskammer beantragt , in
Ilebereinstimmung mit dem gleichlautenden Anträge des Mit¬
gliedes Seitz-Babstadt : „Die Landwirtschaftskammer wolle für
das Jahr 1999 eine Umlage von 5 Pfg . auf 1000 Mk . Steuerwert
erheben." In dieser Angelegenehit war heute ein weiterer An¬
trag der Kammermitglieder Elbs und Genoffen eingekommen,
dahingehend : „Es wird beantragt , vor Beratung .des Voran¬
schlags zunächst im Prinzip schlüssig zu werden , ob im Jahre
1909 eine Umlage erhoben werden soll. Ueber di« Höhe der
Umlage soll erst Beschluß gefaßt werden , wenn der Bedarf an
Mitteln , die auf diesem Wege aufgebracht werden sollen , fest-
iteht ." Der Präsident sprach sich in entschiedener Weise für
die Einführung einer Umlage aus , die keine bedeutende Be¬
lastung Hervorrufe . Ohne eine Umlage sei die Kammer auf
die Dauer nicht mehr exister^ berechtigt. Wenn heute di« Kam¬
mer die Einführung der Umlage ablehne, werde er sein Amt
als Präsident niederlegen .

Die B̂eratung der Anträge rief « ine lange Debatte hervor,in deren Verlauf Minister Frhr . v. Bodman den Stand¬
punkt der Regierung darlegte und erklärte , daß es Sache der
Kammer sei, ob sie eine Umlage einführen wolle . Für die
Erhebung einer Umlage sprachen sich die Kammermitglieder
Seitz - Babstadt , Direktor Dr . Müller , Abgeordneter Sän¬
ger , Direktor Riehm , Inspektor Vielhauer und Abge¬
ordneter G e p p e r t aus , während sich die Kammermitglieder
Abgeordneter Schüler , Frhr . v. Stotzingen , Grimm ,
S e i tz - Liedelsheim, Geh . Oberrchierungsrat Salzer und
Frhr . b . Mentzingen gegen di« Einführung einer Umlage
für die Landwirtschaftskammer wendeten.

Schließlich wurde in namentlicher Abstimmung
der Antrag Elbs mit 24 gegen 16 Stimmen bei einer
Ttiminenthaltnutz angenommen und darauf die Sitzung
geschloffen.

Seite z.

vemreber Reichstag.
» erlitt , 4. Febr .

Präsident Graf Stolberg eröffnet die Sitzung um
1,30 Uhr.

Am BundeSratStische Staatssekretär Dr . v. Bethmann -
H o l l w e g.

Auf der Tagesordnung steht die zweite Beratung des Etats
des Reichsamts des Innern . Zum Titel 1 des Gehalts des
Staatssekretärs liegen 10 Resolutionen vor.

Abg . Trimborn (Zentr . ) begründet die von seiner Partei
cingebrachte Resolution und verlangt Ausdehnung der Konzes .
sion für den Flascheichierhandel, ebenso sei das Verbot der Abon¬
nementsversicherung durch Zeitungsunternehmer belassen . Be¬
züglich der Betriebsanlagen der Großindustrie hat meine Partei
den Wunsch , daß die Schutzvorschriften des Bundesrats vom 19 .
Dezember 1908 dahin ergänzt werden, daß die regelmäßige
Dauer der Arbeitszeit auf höchstens 10 Stunden täglich festge¬
setzt wird , daß die achtstündige Arbeit schließlich für die vor dem
Feuer beschäftigten Arbeiter eingeführt und die SonntagSarbeit
tunlichst verboten wird . Für die Reform des Krankenversicher,
ungswesens wäre es erwünscht, daß das Verhältnis zwischen den

Cbcater und lllusih.
5 . Abonnementskonzert in Karlsruhe .

Daß das Programm des jüngsten Abonnementskonzertes,
gegenüber den beiden vorangegangenen , ein einheitlicheres
künstlerisches Gepräge trug , verdankt eS dem Umstande, daß
der auf diesen Tag fallende 100. Geburtstag Mendelssohns
(3. Febr . ) Gelegenheit bot, gerade dieses Tonmeisters ehrend
zu gedenken , der im Karlsruher Musikleben im allgemeinen
ein ziemliches sporadisches Dasein führt . Dennoch läßt sich
darüber , ob eS geboten erscheint, einem einzelnen Komponisten
die Bestreitung sämtlicher Programm -Nummern zu übertragen ,
debattieren . Nicht bei Mendelssohn allein , deffen sinnige Weich,
lichkeit und Süßigkeit der Beharrlichkeit des Genießers immer¬
hin eine Grenze setzt , auch kraftvollere, feurigere , hinreißendere
Naturen , wie beispielsweise Wagner oder Strauß , verlieren
auS Mangel an gegensätzlichen künstlerischen Wirkungen.
Einer vielleicht nicht : Beethoven, der Einsame ! Wie dem
aber sei. jedenfalls haben die am Mittwoch vom Hoforchester
oufgeführten Werke des einst so Ueberschätzten wie von den
Modernen Unterschätzten nichts von ihrer Lebensfrische und
Existenzberechtigung eingebüßt ; der Abend war hochinteressant.

Ueber Felix Mendelssohn wird in diesen Tagen viel ge-
schrieben ; einige neue Familienveröffentlichungen tragen
dazu bei . einen tieferen Einblick in den persönlichen Charakter
des deutschen Tonmeisters tun zu können. Die Sonnigkeit
seiner Musik , die wir soeben wieder hörten , bleibt aber für uns
der klarste Spiegel seine« von Glück. Erfolgen und materieller
Sorglosigkeit reich begünstigten Lebens. Mendelssohn ist das
gerade Gegenteil einer Kämpfernatur . Für die revolutionäre
Art des späteren Beethoven ging ihm daS Verständnis oder
richtiger das Empfinden ab. Er , der der musikalischen Roman¬
tik die Elfenwelt erschloß , liebte auch als reproduzierender
Künstler — als Dirigent der Leipziger Gewandhaus-Konzerte
— nicht daS Barocke , Rauhe , das Emanzipieren vom wohl-
abgeklärten eleganten Formalismus ; auch nicht das Heraus -
kchren der individuellen AuffaffungS- und Eigenart . Den
klassischen Werken, die er dirigierte , sollte höchste Objektivität ,

Aerzten und Kaffen gesetzlich geregelt wird . Die Verhältniswahl
muß obligatorisch festgelegt werden. Angezeigt wäre , in die
Unfall, und Jnvaliditätsversicherung auch die Heimarbeiter ein¬
zubeziehen. Der Resolution der Sozialdemokratie aut Schaffungeines Reichsberggesetzes stimmen wir im allgemeinen zu. Die
allgemeine Einfübrung des Achtstundentages lehnen wir jedochab . Auch ein absolutes Verbot jeglicher Sonntagsarbeit haltenwir nach den Verhältnissen nicht für möglich . Am dringendsten
notwendig ist die Versicherung der Privatbeamten .

Abg . Baffermann lnatl . ) beginnt mit anerkennenden Wor¬
ten für die Tätigkeit des Staatssekretärs und fährt dann fort :Meine Partei verlangt die Einstellung von Mitteln für den Aus¬
bau des deutschen Handwerkerstandes . Der Resolution des Zen- ‘
irumS auf obligatorische Einführung der Verhältniswahl bei der I
Kaffenversicherung stimmen wir zu . Die Aerztestreiks sind -
äußerst bedenkliche Borkommniffe im heutigen Krankenwesen.Das System der freien Aerztewahl sollte allgemein eingemhrt ;werden. Tie Zusammenlegung der sozialpolitischen Versiche- ;
rimgsorganisationen lasse sich nur unter gewissen Einschränk - !
ungen vornehmen. Vor allen Dingen müsse den Berufsgenoffen- j
schäften volle Selbständigkeit gewahrt werden. Auszubauen istdie freiwillige Weiterversicherung des selbständig gewordenen
Handwerkers , auch wenn er mehr als zwei Arbeiter beschäftige .Wir wollen der Industrie nicht die Möglichkeit nehmen, Tarif .
Verträge bei sich einzuführen , lehnen es aber ab, irgend welchen
Zwang in diesem Sinne auszuüben . Meine Partei vertritt
ebenfalls die Forderung nach einem Reichsberggesetz . Wir wün¬
schen die Vorlegung eines entsprechenden Entwurfs .

Abg. Pauli ( kons. ) führt aus : Die Koalitionsfreiheit des
Arbeiters muß gewährleistet werden. Eine Entlastung aus dem
Grunde , weil der Arbeiter sich einer bestimmten Organisation
angeschloffen hat , halten wir für unmoralisch. Anders liegt es
aber , wenn der Arbeiter in der Werkstatt für diese Organisation
agitiert . Zur Beseitigung der Uebelstände im Submissionswesen
sollte man zur Bekämpfung des unlauteren Wettbewerbes bal¬
digst ein Gesetz schaffen . Wir lehnen die Resolution auf obli¬
gatorische Verhältniswahl imKrankenkaffenwesen ab, desgleichen
die gesetzliche Festlegung der Arbeitszeit in der Großindustrie .
Mißstände ün Auskunfteiwesen sind uns nicht bekannt. Die so¬
zialdemokratischen Resolutionen lehnen wir rundweg ab.

Abg . Hoch (Sog .) :
Unter der großen Krffe , die im veryangenenJahr « herrscht«,

haben die Arbeiter am meisten gelitten . Ich habe aber schon im
vorigen Jahre ausgeführt , «daß >daS Unternehmertum durch di«
Krise sehr wenig gelitten hat und leidet, im Gegenteil , daß eS
dadurch zum Teil « ine Stärkung seiner Machfftellung erfahren
hat. Unsere sozialpolitische Gesetzgebung ist auch durchaus
nicht so vollkommen, als es gesagt wird und scheint . Der Berg-
arheiterkongreß hat erst in 'diesen Tagen dafür ein erschreckendes
Beispiel gegeben. Was da vorgsbracht worden ist, wird dem
Herrn Staatssekretär , der ja leider nicht anwesend war , ob¬
gleich er ja zu Unternehmervcranstaltungen geht, zeigen, daß sehr
viel zu tun ist . Der Otedner bespricht ausftihrlich die Ergeb¬
nisse des BergarLeiterkongresses , verweist auf die
dort gefaßte Resolution und hebt hervor , daß die Sozialdemo¬
kraten ja eine Resolution zugunsten eines Reichsberggesetzes
eingebracht hätten . Der Redner evinnert an die Verhältnisse
der Bauarbeiter , an 'die Rechtlosigkeit der landwirtschaftlichen
Arbeiter , an die Wünsche der Seeleute , zu deren Gunsten der
Reichstag schon einmal eine Resolution angenommen habe. Er
führt weiter aus , daß Li« Jntereffen der Techniker nicht genü¬
gend berücksichtigt würden . Man plane ja jetzt eine Privat¬
beamtenversicherung, leider scheine man aber eine besondere
Klaffe einrichten zu wollen, während eS doch viel «mpfehlenS-
werter wäre , keine neue Kluft zwischen den verschiedenen
Klaffen zu schaffen und die Invalidenversicherung auszubauen .
Das Vorgehen gegen die Privatangestelltenorganisationen ver¬
urteilten wir aufs schärjste. Der sicherste Schutz der Arbeit,
nehmer gegen eine Ausbeutung seitens der Arbeitgeber liegt in
der eigenen Kraft der Arbeitnehmer . Es darf ihnen aber nicht das
Koalitionsrecht beschränkt werden . Unsere Arbeiter¬
schutzgesetze sind durchaus ungenügend . Ihr
System ist total falsch wie ich schon des öfteren betont habe.
Zur Verhütung der Unglücksfälle in den Betrieben sollte viel
mehr geschehen. Im Reichsamt deS Innern ist ein großes
Material über die Reform der Arbeitevversicheruug ange-
sammelt worden . Warum veröffentlicht man dieses Material
nicht ? Es wird schließlich wieder dazu kommen, daß im letzten
Augenblick eine Novelle an den Reichstag kommt , die dann so

höchste Sorgfalt widerfahren , er selbst und die Ausführenden
hinter dem Kunstwerk zurücktreten. Er suchte alle Mtrsik auf
einen „anständigen Gesellschaftston" zu stimmen. Auf seine
außergermanische Abstammung ist dagegen zurückzu -
führen , daß er fich vermessen konnte, die Härten und die Leiden¬
schaftlichkeit der Beethovenschen Sprache zu mildern , abzuklären,
zu „verschönern". Daß er so in einer bereits stark der geist¬
losen Technik , dem Virtuosentum sich zuwendenden Zeit wohl-
tätig , ja reformatorisch gewirkt haben mag, ist unschwer ein¬
zusehen ; wenn man aber andererseits in Betracht zieht, daß
der musikalische Fortschritt noch zu allen Zeiten und vielleicht
am meisten gerade in der heutigen , die Betätigung nach der
subjektiven persönlichen Seite hin fordert , daß man vom Diri¬
genten, wie vom Komponisten immerhin mehr als nur eine
pietätvolle Sorgfalt und Verbindlichkeit dem Kunstwerk gegen»
über verlangen darf , mehr als daß er uns nur Allgemeines
sage , so wird man verstehen, daß ein derartiger Zustand rasch
zur Stagnation und Langeweile führen und einer so kraftvollen
Temperamentspersönlichkeit lvie Rich . Wagner die Bahn öffnen
mußte . Es konnte dem größeren der beiden Meister somit
nicht allzuschwer fallen , dem andern den altmodischen Taktstock
füx immer zu entreißen . Durch Wagner haben wir wieder
unfern echten Beethoven zurückgeschenkt bekommen .

Aber wie Wagner und Mendelssohn sich schon in ihrem
äußeren Leben voneinander unterscheiden, wie der Vorname
(Felix ) deS Letzteren zugleich auch deffen Omen bedeutet, so
mußten sich noch mehr in den Gaben der beiden, die sie der
Welt schenkten , schlagend verschiedenartige Disziplinen voll¬
ziehen. So ist denn Mendelssohns Werken durchweg nicht der
Stempel des Titanischen , Erhabenen , sondern der freundlicher
Lebens- und Natureindrücke aufgesetzt. Die Symphonie a -dur,
die an der Spitze des Programms stand, gibt dafür den ekla¬
tanten Beweis . Sie ist heiter „ wie mans auf sorgloser Wan¬
derschaft ist" , selbst in ihrem ersten Satz regen sich keine irgend¬
wie kühnen Kräfte . DaS Wurfliche erscheint zurückgedrängt
zugunsten deS wohlausgefeilten eleganten Details . Bezüglich
des letzten Satzes (Saltarello ) , der in seiner Anlehnung an
italienische Tanzrhythmen der Symphonie die Nebenbczeichnung

schnell wie möglich verabschiedet werden muß . Bei dieser Ge¬
heimniskrämerei der Regierung 'kann es nicht wundernehmeu,daß bereits Nachrichten auftauchen , die Novelle werbe bedeu¬
tende Verschlechterungenbringen . Es ist ja auch bemerkenswert,was der Abg . Bassermann heute über die Krankenkaffenovgani-
sationen sagte. Er will 'den Einfluß der Arbeiter beschränkt
wisse» . Dem müssen wir entschieden wider¬
sprechen . Denn was die Arbeitgeber zahlen, ist ja doch nur
von den Arbeitern verdient . Ohne die Arbeit der Arbeiter
kommt man mit den Arbeiterversicherunyen nicht weiter . DaS
zeigen die Krankenkassen, wo die Arbeiter keinen Einfluß haben.Die Arbeiterrechte bei den Krankenkaffen dürsten nicht einge¬
schränkt , sondern müssen noch erweitert werden.

Eine Verständigung mit den Aerzten ist wohl möglich, wetm
die Aerzte nur keine übertriebenen Forderungen stellten. Oh«
weiteres könnten aber die Krankenkaffen auf die freie Aerzte-
Wahl nicht eingehen. Es sei auch doch nicht zulässig, daß die
Aerzte sagten, wir behandeln keine Kranken mehr, wenn nicht
unsere Forderungen erfüllt werden. So darf man doch daS
Leben der Kranken nicht aufs Spiel setzen. Dem Lob , daS man
der Berufsgenoffenschaften gespendet hat , kann ich nicht zustim»
men . Die Berichte der Arbeitersekretäre geben über die Tätig¬
keit der Berufsgenoffenschaften ein ganz anderes Bild . ES
wäre wirklich nur von Vorteil für die Regierung , wenn sie fichetwas mehr auf den Kongressen der Arbeiter sehen ließe .
Warum hat die Regierung nicht einen Vertreter zum Berg¬
arbeiterkongreß gesandt, der in dieser Woche tagte . Da würde
die Regierung erfahren , waS die Arbeiter wünschen . Solange
die Regierung Wünsche der Arbeiter außer Acht läßt , kann sie
sich nicht wundern , daß dir Arbeiter kein Vertrauen zu ihr
haben. (Beifall bei den Sozialdemotraien .)

Abg. Dr . Mugdan ( frers. BolkSp . ) : DaS größte Hindernis
für Fortschritte in der Sozialpolitik ist die maßlose Agitationder Sozialdemokratie . Die verbündeten Regierungen sollten fich
nicht gegen Arbeiterkontrolleure im Bergbau sträuben. ES wäre
unbillig zu verlangen , daß die Kassenärzte, nachdem fie gewiffe»
matzen als überflüssig hingestellt waren , sich ohne weiteres den
Bedingungen unterwerfen . Die freie Aerztewahl werde fich von
selber einführen . Sozialpolitik ohne freie- Koalition- recht sei
ein Unding.

Morgen : Rechnungssachen und Fortsetzung.

Die Tuberkulose » ihre Entstehung und
Bekämpfung .

Am Sonntag , 81 . Januar , tagte in Bulach im „Lamm".
Saale eine sehr gut besuchte Versammlung mit obigem Thema.
Herr BezirkSarzi Dr . Eberle hielt einen leicht verständ¬
lichen Vortrag , in welchem er folgend« Grundforderungen auf.
stellte : Ganz besonders müßten schon in der Schule die Lehrer
ein wachsame - Auge auf die ihnen anvertrauten Kinder haben ,
daß sich dieselben gute Zähne erhalten . Bon großer Wich,
tigkeit sei eS alsdann , daß daS Volk in gesunden, luftigen und
geräumigen Wohnungen lebe. Die Ernährung soll eine
regelmäßige und kräftige sein ; auch würde eS in
mancher Familie besser gestellt sein, wenn nicht soviel für Al¬
kohol auSgegeben würde . Am Schluffe seiner Ausführungen
erntete der Referent allgemein« Zustimmung .

In der freien Aussprache betont« Herr Oberamtmann
Dr . ArnSberger , daß die Behörde ihre volle Aufmerksam,
keil diesem Volksübel widme. Er müsse anerkennen , daß auch
daS Unternehmertum gewillt fei, dazu beizutragen , um der
verheerenden Krankheit zu steuern . Herr Pfarrer schanno ,
der die Versammlung leitete , dankte den beiden Rednern und
erteilte dann einem Arbeiter daS Wort . Letzterer betonte,
er erkenne den guten Willen deS Herrn Vorredners wohl an ,
aber bei der wirtschaftlichen Lage der minderbemittelten BollS»
schichten sei eS oft nicht möglich , die guten Lehren auSzuführen.
In zahlreichen Arbeiterfamilien könne selten ein Lungen¬
kranker allein in einem Zimmer schlafen und auch die Er¬
nährung sei in den meisten Fällen eine mangelhafte . Habe
doch der Zolltarif dazu beigetragen , daß der Fleischgenuß
sehr zurückgcgangen sei. An einem Beispiel wieS er nach, wie
schlecht eS noch in den Kreisen der Arbeiter in hygienischer
Beziehung gestellt sei. Betreffs deS Heilverfahren » müßten
die Kranken immer noch zu lange warten ; wenn dann ein auS
der Lungenheilanstalt zurückgekehrter Arbeiter in seiner ge¬
wöhnlich ungesunden Beruf wieder eintrete , müsse er nnbe.
dingt dem alten Uebel wieder verfallen . Der Redner bai noch
die Herren Dr . ArnSberger und Dr . Eberle , ihren Einfluß

„ Italienische " eintrng , tut der Programrnbuchoerstrffer gut,
durchblicken zu lassen, daß Mendelssohn „daS echt Italienische
nicht lag"

; dies« Aufgabe konnte eben nur wieder ein Rieh .
Strauß lösen ( „ AuS Italien "

; Finalsatz ). Ein wahre« Ent¬
zücken mag dagegen wieder das herrliche .Violinkonzert" in
e-mall bereitet haben, daS in der Tai eines der wenigen der
gesamten Literatur ist, bei dem einen nicht gleich da» Gefühl
überkommt, daß eS nur der virtuosen Spezialität wegen ge¬
schrieben wurde . Wo aber gibt es «inen Geiger oder «in« Gei¬
gerin , di« diese überreiche Melodik und Gesangsfülle , di« man
überhaupt nur einem solch zarten Holzinstrument anvertrauen
kann, so znm Empfinden des Zuhörers sprechen lassen können
wie Stefi Geyer ? Wie diese entzückend jugendliche Duda-
pester Geigerin ihr« technische Aufgabe löst« , steht einzig da.
Und wie ihr frauenhaft weicher Strich die Sprödigkeiten der
Cadenz abstreifte und die Argegyien duftig und zart um die
Melodie wob ! Dann daS tcmvolle Flageolet ! Es kann hier
nur eine Stimme des höchsten Lobes für diese völlig abgoklärt« ,
reife , vollblütige Geigenkunst Stefi Geyers geben!

Der zweite Programmteil wies dann drei Konzert-Ouver -
turen auf , die z. Märchen von der schönen „Melusine"

, zur
„ Fingalshöhle " und zum „Sommernachtstraum "

, welch letzterer
sich auch daS Notturno und Scherzo anreihte . Etwas Neues ist
über diese Stücke kaum mehr zu sagen, gehören sie doch längst
auch zum eisernen Bestand der vierhändig spielenden
Jugend ! lieber die Ausführung aller dieser Tonstück« seitens
des HoforchesterS mutz man sich wieder in Worten be¬
dingungslosen Lobes ergehen. Alles kam unter der tempera¬
mentvollen, geschmackvoll abwägenden Künstleihand Dr .

G ö h l e r s , deffen gediegenes Musitempfinden und unantast¬
bares Können im Konzertsaal stets reine Freude auslöst , zu
prächtiger Wiedergabe. Die Beifallsbezeugungen , die das Haus
durchflutete , bildeten den verdienten Lohn.

Das Programmbuch kündigt für das letzte Konzert die
V . Symphonie von Mahler an . Ja , wo bleibt denn dann
Beethoven ? In sieben Konzerten gelingt es dem Hof¬
orchester nicht , uns auch nur eine einzige Beethoven-Symphonic
zu bringen ? ! „ Merkwürdiger Fall " ! L.
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dahin geltend zu machen , daß die ?lxt an der . Wurzel des
Hebels angesetzt würde. Allgemeiner Beifall folgte den Aus¬
führungen des Arbeiters . Herr Pfarrer Schanno erklärte
dann , daß in Bulach schon lange ein „ geheimer" Tuberkulose-
Ausschuß bestehe, es wäre auch gut , wenn eine Zweigfiliale
des Badischen Frauenvereins gegründet würde. Frau Ober¬
bürgermeister Lauter führte den Anwesenden die Tätigkeit
des Frauenvereins vor. Es wurde dann auch zur Gründung
eines Zweigvereins geschritten.

Zum Schlüsse noch einiges über die Worte des Herrn
Geistlichen : «-Auch die Minderbemittelten könnten ihr Scherf¬
lein dazu beitragen , denn sie würden ja auch sonst den Mund
so weit auftnachen." Weiß Herr Pfarrer Schanno nicht ,
daß die Arbeiter in Bulach schon lange zur Selbsthilfe ge¬
schritten sind ? Sind doch zirka 200 Arbeiter in den sogen . Zu¬
schutzkrankenkasten versichert . Auch bestand schon , bevor Herr
Schanno nach Bulach kam , ein Krankenpflege-Verein , ebenso
der Medizinal -Verein , welcher schon sehr viel Gutes gestiftet
hat . Letztgenannter Verein soll jetzt unter die Bestimmungen
deS Gesetzes für private Versicherungen fallen , obwohl derselbe
für die Bulacher Verhältnisse gut fundiert ist. Beharrt die Be¬
hörde auf ihrer Ansicht , so wird sich dieser Verein wahrschein¬
lich auflösen wüsten, trotzdem er sich noch auf lange Jahre
hinaus bewähren könnte . Sie sehen also, Herr Pfarrer , daß
eS nicht erst Ihrer Anregung bedarf, um gemeinnützige, wohl¬
tätige Unternehmungen ins Leben zu rufen , denn die Arbeiter¬
schaft Bulachs weiß es schon längst, wo sie der Schuh drückt
und hat , soweit es in ihren Kräften steht , Abhilfe geschaffen
und wird immer noch dazu beisteuern, die Not ihrer leidenden
Mitmenschen lindern zu helfen.

Kommunalpolitik.
Mannheim , 4 . gebt . Die „Volksstimme" bringt die auf¬

sehenerregende Mitteilung , daß die gemischte Kommission des
Bürgerausschusses, die zur Untersuchung der Kreditüberschrei-
tungen beim Kaufhausumbau eingesetzt ist, in der am Diontag
abgehaltenen Sitzung festgestellt hat , daß die Unterlagen für
eine genaue Prüfung der Voranschlagsüberschreitungen nicht
mehr vorhanden sind . Stadtbaurat Perrey gab die Erklärung
ab, daß diese Unterlagen trotz eifrigsten Suchens in den Akten
nicht mehr vorgefunden werden konnten. Ferner teilt das Blatt
mit, daß weitere enorme Kreditüberschreitungen bei anderen
städtischen Bauten bereits jetzt mit Sicherheit festgestellt sind .
So liegt dem Stadtrat zurzeit eine Nachforderung für den Bau
der Hnmboldtschule im Betrage von 100 000 Mk . vor . Auch bei
der Kunsthalle ist eine Kreditüberschreitung von 60000 Mark
zu verzeichnen , die sich um höchstens 20 000 Mark vermindern
würde , wenn der zurzeit noch schwebende Prozeß für die Stadt
günstig ausgeht .

Die Ursache der Kreditüberschreitung beim Bau der Künst-
halle ist darin zu suchen , daß für das Vestibül usw . Marmor¬
säulen verwendet wurden , die im Voranschlag nicht vorgesehen
waren . Die Arbeiten sind ausgeführt worden, obwohl Ober¬
bürgermeister Dr . Beck seinerzeit die diesbezügliche Vorlage im
Bürgerausschuß während ihrer Beratung zurückgezogen hatte .
Schließlich stellt die „ Volksstimme" noch fest, daß die Ausstat¬
tung des neuen Rathaussaales , die ursprünglich 30 000 Mark
kosten sollte , auf über 76 000 Mk . zu stehen kommt .

Hur der Pariei.
Konferenz des 5 . Wahlkreises .

Am Sonntag tagte in Freiburg eine Konferenz des b.Wahl-
treiseS. Vertreten waren die Orte Denzlingen Waldkirch , Em¬
mendingen, St . Georgen und Bahlingen . Nach Entgegen¬
nahme des Jahresberichtes durch den Gen . Riedmüller
hielt Parteisekretär Gen . Engl er das Refereat über die
Oberländer Preßfrage . Er ist der Meinung , daß die Zeit für
ein eigenes Blatt in Freiburg noch nicht glommen sei , man
müsse sich als Uebergangsstadium vorerst mit einem Kopfblatt
begnügen. Ein anderer Ort als Freiburg könne für ein eige¬
nes Blatt gar nicht in Betracht kommen . Die kleinen Blättchen
feie» nicht leistungsfähig und können die Abonnenten in keiner
Weife befriedige«, zumal die Nachrichten immer bereits ver¬
altet erscheinen . Die Parteileitung möge diesen Blättchen die
Salwentionierung entziehen. Für Freiburg würde vorläufig
ein Kopfblatt genügen. Falls Freiburg ein Kopfblatt erhalte ,
dann müßte e» schon rechtzeitig ausgegeben werden, wenn es
feine» Zweck erfüllen solle. Aus diesem Grunde machen sich in
der «BolkSfreund"-Druckerei verschiedene Aenderungen rüstig .

Eine äußerst rege Debatte knüpfte sich an dieses Referat .
Dl« Meinungen über die Ausführungen des Referenten sind
sehr geteilt . Alle Redner waren der Meinung , daß für . ein
eigene» Blatt nur Freiburg in Betracht kommen kann, aber
inan solle gleich ganze und keine halbe Arbeit machen . Mit
eine» Kopfblatt müßte fich Freiburg an Karlsruhe binden und
die AuSstcht auf «in eigene « Blatt würde sich um 5—6 Jahre
verlern . Gerade jetzt sei die Gelegenheit gekommen . Nack
längerer Aussprache bringt di« Mitgliedschaft Waldkirch fol¬
gende» Antrag ein :

„Der badische Parteitag wolle beschließen , für das badd-
sche Oberland eine selbständige Tageszeitung mit dem Sitz
in Freiburg int Leben zu rufen . Kerner wolle der Parteitag
beschließen , an die beiden Oberländer Wochenblätter „Offen¬
burger VollSblatt " und „Lörracher Arbeiterzeitung " keine
Zuschüsse mehr zu gewähren."

Dieser Antrag fand einstimmige Annahme . Unter Punkt
„ Verschiedenes " wurden noch verschiedene Wünsche laut , die ihre
Erledigung fanden.

HagSfekd, 4. Febr . Am Sonntag , 7. Februar , nachmittags
Uhr , findet in der Restauration zur „Krone" eine ö f f e n t -

Versammlung statt . Genoffe Huth au » Karlsruhe wird
über : „Die GewerbeordnungSnovelle und den Ausbau der
Jnvalidenverficherung " referieren . Hierzu laden wir die Volks -
freundleser , Parteigenossen und Gewerkschaftsmitglieder ein.

Mürfch, 4. Febr. Am Sonntag , 7. d. M. , nachmittags
2 Uhr , findet im Gasthaus zum „Löwen" eine öffentliche
Versammlung statt , in welcher Genoste T r i n k S-Karls -
ruhe einen Vortrag halten wird . Im Anschluß daran findet
Stellungnahme zur Bürgermeisterwahl statt , da dieselbe Wider
Erwarten schon auf 12 . Februar festgesetzt ist. Die Dienstzeit
des jetzigen Bürgermeisters läuft am 23 . dS. Mts . ab ; derselbe
ist schon seit 0 . August 1879 Ortsvorsteher . Unsere Aufgabe ist
es, die Wiederwahl dieses Herrn zu vereiteln . Der reaktionäre
Teil deS Zentrums will einen Mann von gleichem Kaliber , je¬
doch andere Zentrumsleute werden sich mit uns einigen.

Freitag , den S. Februar 1909.
Durmersheim , 4. Febr . Am Sonntag , 7. Febr ., abends

7 Uhr, findet im Gasthaus zum „Kreuz" eine Abendunter¬
haltung der vereinigten Arbeitervereine statt .
Mitglieder , Parteigenossen ! Sorgt für einen guten Besuch und
bringt eure Frauen mit . (Siehe Inserat . )

Schöpft,cim » 4 . Febr . Sozialdem . Verein . Die Mit¬
glieder der hiesigen Parteiorganisation werden an dieser Stelle
auf die ani kommenden Sonntag , 7 . Februar , nachmittags 2 Uhr
im Parteilokal bei Witwe Schindler stattfindende Mit¬
gliederversammlung aufmerksam gemacht . Wichtige
Punkte stehen auf der Tagesordnung , u. a . Stellungnahme zum
Parteitag , Delegiertenwachl, Bericht über die letzte Bürgeraus -
schußsihung usw . Das erfordert die Anwesenheit aller Par¬
teigenossen .

Parteigenossen ! Die Vorgänge der letzten Wochen am hie¬
sigen Platze müssen jeden von uns veranlassen , mehr Interesse
den Gemeindeangelegcnhciten entgegenzubringen . Bald ist die
Zeit herangekommcn, wo wir unseren Wünschen und Forderun¬
gen mehr Nachdruck als bisher zu verleihen imstande find .
Deshalb , besucht die Versammlungen , benützt unsere Bibliothek,
lest unsere Parteipresse !

/ Nchern , 4 . Febr . Sozialdem . Wahlverein . Am
nächsten Sonntag , 7. Febr . , nachmittags 2 Uhr, findet in: „ Wil¬
den Mann " Generalversammlung statt . Bei der
Wichtigkeit der Tagesordnung , sowie auch der im Sommer und
Spätjahr zu erwartenden politischen Arbeit ist vollzählige? Er¬
scheinen der Mitglieder dringend erwünscht. Auch wird er¬
wartet , daß sich die Rathausvertreter vollzählig einfinden . Die
Volksfreundleser sind zur Versammlung ebenfalls eingeladen.

13. bad . Reichstags-Wahlkreis . Am kommenden Sonntag ,
mittags 2 Uhr, findet in der Wirtschaft von Ferd . N e f f in
Breiten eine Konferenz statt , wozu die hiesigen , sowie aus -
wärtigen Parteimitglieder zu zahlreicher Beteiligung einge¬
laden werden. Parteisekretär E . Maier aus Heidelberg wird
anwesend sein .

Zell i. W . , 2. Febr . Der Arbeiter - Radfahrer - Verein
„Schwalbe"

, Mitglied des Arbeiter -Radfahrerbundes „Solidari¬
tät "

, hält am Samstag , 6. Februar , unter gefälliger Mitwir¬
kung der Slovenischen Streichmusik eine Abendunterhal¬
tung ab. Beginn derselben abends 8 Uhr im großen Schioanen-
saale. Das reichhaltige Programm wird den Besuchern einen
genußreichen Abend verschaffen . Auch laden wir alle Sports¬
kollegen des Wiesentals fteundlichst ein . Der Verein hofft, daß
die Mühe und Arbeit , welche wir nicht scheuen , durch einen
vollbesetzten Saal belphnt wird.

Täckingc » , 4 . Febr . Wir machen die Mitglieder des So¬
zialdemokratischen Vereins an dieser Stelle auf die am Sams¬
tag , 6. Februar , abends 8 Uhr, in der „ Germania " stattfindende
Monatsversamnilung aufmerksam und hoffen "auf
pünktliches und vollzähliges Erscheinen. Parteifreunde mrd
Volksfreundleser sind freundlichst eingeladen.

Hausen i . W . Mit der Oberländer Preßfrage beschäftigte
sich die am 30. Januar stattgefundene Mitgliederversammlung
deS hiesigen sozialdem. Vereins eingehend. Die auf der Fahr -
nauer Konferenz zugesagte Unterstützung der „Lörracher Ar¬
beiterzeitung " geschah in der Erwartung , dieselbe in Bälde zu
einem täglich erscheinenden Organ ausgestalten zu können .
Durch die von sachverständiger Seite ins Feld geführten Gründe
haben sich jedoch die hiesigen Genossen überzeugt , daß es vor¬
erst kaum möglich sein wird , für das Oberland ein eigenes täg¬
lich erscheinendes Organ herauszugeben . Die Versammlung
war der einmütigen Ansicht , daß der gegenwärtige unhaltbare
Zustand durch Gründung eines Kopfblattes für das Oberland
in zufriedenstellender Weise gebessert werden könnte, bis die
Verhältnisse e? gestatten, ein eigenes, täglich erscheinendes
Organ herauszugeben .

Als Delegierter zum Parteitag wurde Gen . Zum tobe !
gewählt. Der in der Versammlung von einem auswärtigen
Genossen gehaltene lehrreiche Vortrag fand ungeteilten Beifall .

Badlscbe Chronik.
Durlach,

— Metallarbeiier - Berband . Unseren Mitgliedern zur
Kenntnis , daß am SamStag , 6. Februar , abends halb 9 Uhr,
im GastbauS zum „Roten Löwen" unsere fällige Mitglieder¬
versammlung stattfindet . Genosse Willi wird dort einen
Vortrag halten über die Unfallversicherung. Da noch weitere
wichtige Punkte auf der Tagesordimng stehen , so ist cs Pflicht
unserer Mitglieder , pünktlich und zahlreich zu erscheinen.

önickral.
— Einen Theaterabend veranstaltet am Sonntag Abend

im Saale z. „Prinz Max" der neugegründet « Dilettanten -
Klub des Ge w « r k scha f tS k a r t « l ls . ES gelangen 2
Schwänke zur Aufführung , die unter der Leitung deS Kollegen
Krifchbach trefflich einstudiert find und den . Deilnehu . e : ::
einen genußreichen Abend bieten . Zahlreich« Beteiligung dürfte
diesen neugegründeten Klub zu weiterem Schaffen aufmuntern .

knilngen.
— Oeffentlichr Versammlung . Stnt nächsten Sonntag , nach¬

mittags 3 Uhr , spricht Genoffe F l o h r aus Durlach über die
im Reichstag eingebrachte Novelle zur Gewerbeordnung und
über den Ausbau der Invalidenversicherung . Wir erwarten
von der Arbeiterschaft, daß sie diesen sie speziell berührenden
Gesetzen die nöttge Beachtung schenkt und vollzählig zur Ver¬
sammlung erscheint . Versammlungslokal bei Traut ,
Rheinstraße.

— Der Ankauf de» alten Schlosses (bisherige Unteroffizier ,
schule) wurde , wie der «Bad . Landsmann " berichtet, von der
Stadtverwaltung abgel «hnt .

— Einbruch. In : Bureau der Dierbrauereigesellfchaft am
Huttenkreuz A .-G. hier wurde in der Nacht vom vergangenen
Montag auf Dienstag oin Einbruch verübt . Die Einbrecher
versuchten den K a s s e n s ch r a n k an drei Stellen a n z u -
bohren , was aber nicht gelang ; sie mußten daher unver -
nchteter Dinge abziehen.

vaSen -Saaen .
— Wieder ein schwerer Unglücksfall ereignete sich vorgestern

Abend auf der R o d e l ba h n. Ein hiesiger Herr fuhr mit
seiner Frau , kam dabei auS der Bahn und geriet in einen
Schneehaufen . Plötzlich kam ein mit vier Mann besetzter Schlit¬
ten von hinten nach, fuhr auf die Beiden hinauf und dem Manne
wurde dabei das eine Bein unterhalb des Knies abgefahren .
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— Stadt . Beamteatarif . Der Bürgerausschuß wird fich in

seiner nächsten Sitzung mit einer stadträtlichen Vorlage betr .
die Acnderung der Dienst- und Gehaltsordnung nebst Gehalts¬
tarif für die städtischen Beamten beschäftigen. Das städtische
Beamtenrecht soll in allen wesentlichen Punkten demjenigen
des Staates angepaßt werden.

Ottenburg.
— Bei der gestrigen Bürgerausschußwahl der 2. Klaffe

erhielten die vereinigten Parteien 141—156, das Zentrum 157
bis 170 Stimmen . Auf der Liste der vereinigten Parteien *
waren auch 5 Parteigenossen ausgenommen und zwar die Ge¬
nossen Ad. Geck , Doller , Ettwein , Streb und Ober -
s ö l l . — Das Zentrum hat nun die Mehrheit und kann jetzt
den umlagezahlenden Einwohnern zeigen, daß «S unter seinem
Regime besser wird , denn bisher hörte man immer von einer
„Mißwirtschaft "

, für die inan das Zentrum nicht verantwortlich
umchen könne , weil es in der Minderheit sei. Nun , die Zeit
wirds ja zeigen.

Driburg.
— Parteigenossen , sorgt für zahlreichen Besuch der ve -

zirksversammlungen ; bringt eure Nebenarbeiter mit . (Siehe
Vereinsanzeiger !)

— Frauensektion . Den Mitgliedern zur Nachricht , daß
unsere Mitgliederversammlung am Sonntag , 7. Februar , im
alkoholfreien Restaurant zum „ Goldenen Apfel" , Kaiserstvahe,
stattfindet . Der wichtigen Tagesordnung halber «st zahlreiches
Erscheinen notwendig.

— Kolosseum . Das diesmalige Programm ist wieder so
zusammcngostellt, daß jeder Besucher unseres Varietees auf
feine Rechnung kommen kann. Besonders hervorzuheben ist
Fräulein N y d i a , die mit Watte verstopften Ohren und mit
Tücher verbundenen Augen alles am Klavier mit oder ohne
Noten tadellos spielt ; ferner Acosta , ein 20jähriger Jüngling ,
der sich u . a . als Kraftmensch zeigt. Alle Künstler ohne
Ausnahin« ernteten jeweils stürmischen Beifall . Also wer einen
genußreichen Abend verleben will, der gehe ins Kolosseum .

Vom Kaiserstuhl, 4. Febr . In Oberrotweil atmet man jetzt
erleichtert auf . Schon längere Zeit merkt man , daß Versen¬
dungen abhanden kamen , oder daß sie verfälscht an ihrem Be¬
stimmungsorte ankamen . Nur ein Beispiel von vielen : Vor
einigen Wochen bezog ein Herr aus einer reellen Weinhand¬
lung in Oberrotweil ein Fäßchen Wein ; als er seinen Wein
verboten wollte, hatte er ein Getränk , das wie Seifenwasser
auSsah und auch ebenso mundete. Sachkenner erklärten sogleich :
dieser Wein ist auf der Eisenbahn verfälscht wor¬
den. Dieser Tage hat man nun eine Entdeckung gemacht , die
aufklärend wirken wird . Der Bahnvorstand in Oberrotweil
kam gerade dazu , als ein Arbeiter mit einem Schlauche Wein
aus einem der Bahn anvertrauten Fäßchen in Flaschen absüllte .
Wenn er an seiner Arbeit nicht gehindert worden wäre , hätte er
wahrscheinlich nach Abfüllung einer genügenden Anzahl von
Flaschen das Fäßchen wieder mit irgend einer Flüssigkeit aufyc -'üllt und weiter befördert . Der treulose Arbeiter -wurde sogleich
aus dem Dienste entlassen.

Eigeltinge» ( Amt Stockach) , 8. Febr . Schadenfeuer .
Auf dem nahen Hirschlanderhof des Landwirts Paul Zum¬
keller brannte Samstag Nacht das Wohn- und Oekonomie-
gebäude vollständig nieder . Da zweifellos Brandstiftung vor¬
liegt, traf heute die Konstanzer Staatsanwaltschaft ein imb
stellte ein umfangreiches Verhör an , welches zur Verhaftung
einer der Tat verdächtigen Person führte . Der Staatsanwalt
setzt eine Belohnung bis zu 500 Ml . demjenigen aus , der Mit¬
teilungen machen kann, die zur Ermittlung des Täters führen .

Kebl, 3. Febr . Ke in General st reik . Von Seiten
der Bauleitung für die Nebenbahn Rastatt —Schwarzach wird
berichtigend mitgeleilt , -daß auf de : Neubaustrecke weder ein
Generalstreik ausgebrochen ist, noch nennenswerte Differenzen
zwischen der U ::ternehn:ung und der Bauleitung bestehen , die
einen Stillitand der noch zu vollendenden Arbeiten herbeigeführt
haben. Die Geschäfte wurden lediglich deshalb eingestellt, weil
die Witterung nicht dazu geeignet war , ein« regelrechte und
brauchbare Arbeit zu leisten.

Stockach, 3 . Febr . Brandstiftung . Vergangene
Woche brannte die vor einem Jahre neuerbaute Scheuer des
Fuhrhalters Paul Fendrich dahier nieder . Am Sonntag
Morgen traf die Staatsaruvaltschaft von Konstanz ein, um Er¬
hebungen in der Brandangelegenheit zu machen . Zur Ueber-
raschung der hiesigen Einwohnerschaft wurde nach dem Verhör
der Brandbeschädigte selbst in Untersuchungshaft gezogen . Tic
Verhaftung erregt in der ganzen Stadt berechtigtes Aufsehen,
zun:al sich der Verhaftete allgemeiner Achtung und eines guten
Leumundes erfteute . Die Aufregung ist umso berechtigter, als
bei früheren Brandfällen nicht so rasch mit Verhaftungen vorge»
gangen wurde.

Mannheim , 4. Febr . Feuer entstand heute früh % 7 Uhr
in einer der Käfertaler Straße gelegenen Stallung , welches
diese in kurzer Zeit - zerstörte. Dabei find mitverbrannt ein
Pferd , eine Anzahl Hühner , Tauben und verschiedene Fahr¬
nisse. Der Brandschaden ist ziemlich erheblich. Die Ent - *
steihungSursache des Feuers ist noch - unbekannt .

Hochwasser . .
Heidelberg, 4. Febr . Infolge der starken « -a)n«eschmelze

ist Hochwasser zu befürchten Der Wasserstand des Neckars
betrug heute früh 1,93 Meter und ist in raschen : Steigen be¬
griffen .

Wertheim , 4. Febr . Nachdem in den letzten Tagen große
Schrwemassen niedergegangen sind , ist gestern Nacht plötzlich
Tauwetter und Regen eingetreten . Man befürchtet Hochwasser ,
da Main und Tauber bereits im Wachsen sirrd.

Kassel , 4 . Febr . Die Fulda ist aus ihren Ufern getreten
und hat di« niedriger gelegenen Straßen überschwemmt .
Im Di e m e l t a l herrscht kolossales Hochwasser .

Erfurt » 4 . Febr . Das Hochwasser in den hiesigen
Flußläufen nahm im Lauf« des Vormittags einen immer be¬
drohlicheren Charakter an . Von Orten des Thür¬
inger Waldes wurden die städtischen Behörden telegraphisch
verständigt , daß die Hochwassergefahr ioachse.

Güttingen , 4 . Febr . Eine große Ueberschivemmung ge¬
fährdet den westlichen Stadtteil . Militär und
Feuerwehr sind alarmiert . Viele gefährdete Häuser wurde ::
geräumt ; die meisten Dörfer des Leinetales sind überschwemmt.

Eschwege , 4 . Febr . Di« Werra urrd ihre Nebenflüsse sind
über die Ufer getreten . DaS ganze Tal steht unter
Wasser . Der Verkehr stockt. Das Wasser steigt rapid .



Sette 5.
Sette *,SRarfcmrf, 4. $«fe . Durch Hochwasser wurden b« derStation Bi » ,Hanse « der Bahn Marburg-Marburg zweiBahnbrücken Achtlet . Luch sanft wurde vielfach Schaden ange-richtet.

Hvlzwtnbe», (. Fffbr. Infolge der plötzlichen Schnee-schmeiß» und starker Regenfäll« ist hier Hochwasser eingetreten .Au» der Umgebung werde» große Verkehrsstörungen gemeldet ;unter «»der«« ift di« Eifenbahnlbrücke , die zwischen Ottbergenund Evfemvevfen Oder die Räche fuhrt, eingestürzt . In derNähe van Gedeihet» tft ein Eisenbahndamm unterspült wordenund insokgefessen «in Doannrutsch «ingetreten ; di« Züge müsse»umgeirtlet weifen.
Plane» svagtlands . 4. Kehr. I « «Heren Vogtland« ift, wieder .Bogtländrsche Anzeiger ' « eldet, infolge de» TanwetterSHochwasser eingetreten . Die von den Bergen herabstürzen ,den Wasser überschwemmen die Stuben und Keller der an denAbhängen gelegenen Häuser . Im sogenannten Bärenloch in

vnterfochsenberg ist ein mit Heu, Holz und Kohlen gefüllterSchuppen fortgeschwemmt worden. Im gleichen Orte drücktendie Wassermassen die Hinte vnxrnd eine» Hause» ein, so daßalle« demoliert und ein nennjächrige» Mädchen getötet , einIlljähriger Knabe schwer verletzt wurde .

Hur der Residenz.
Karlsruhe » 6. Febr.

„Badische Presse" «nd Fabrikinspektio«.
Wir müssen dieses Kapitel anschneiden, selbst auf dieGe-sahr hin . daß daraus wieder ein „Hetzartrkel " gegen die

„Bad . Presse " entsteht . Es handelt sich um den Ausgangeiner Gerichtsverhandlung , in welcher Herr Thiergarten ,der Besitzer der „Bad . Presse "
, Angeklagter war . ImFebruar des vorigen Jahres brannte bekanntlich derDachstuhl eines feiner Druckereigebäude ab. Dadurchwurde nicht nur die Decke eines für 28 Personen bestimm¬ten Setzersaales zum erheblichen Teile freigelegt , sonderninfolge der Löscharbeiten wurden auch die Wände diesesSaales vollständig durchfeuchtet. Herr Thiergarten be¬gnügte sich damit , ein Notdach errichten und Löcher zu-machen zu lassen ; im übrigen aber wurde dieser Saal trotzstrenger Kälte noch über ein Vierteljahr als Avbeitsraumbenützt. Die Setzer froren heftig und einige Tage nachdem Brande liefen Beschwerden bei der Fabrikinspektionein . Herr Frabrikinspektor Dr . Ritzmann erreichte diemündliche Zusage durch den Sohn des Herrn Thiergarten ,haß des Nachts über die Fenster des Saales geöffnet undvon sechs Uhr morgens bis zwölf Uhr nachts geheizt würdeund daß die Wärme während der Arbeitszeit stets min¬destens 17f/2 Grad Celsius betragen sollte . Nachrevisionenergaben , daß die Wärme in den ersten Arbeitsstundenaber nur 10*4 bis 12, ausnahmsweise bis 15 Grad betrugund daß die Heizröhren wenig Wärme abgaben , mitunternahezu kalt waren . Die Folge war eine bezirkscuntlicheAuftage , die etwa das ausdrückte, was mündlich zugesagtworden war . Herr Thiergarten erhob keinen Widerspruch,die Auflage erhielt aber dennoch nahezu keine Beachtung ,weil Herr Thiergarten es nicht begreifen mochte , daß hierda» Interesse der Arbeiter höher stände als die in Be -tracht kommenden Kosten und weil er sich damit tröstete,daß eine früher schon eingeholte Bauerleaudnis bald ein -treffen werde , die überhaupt Aenderungen herbeiführe .Die weitere Folge war ein bezirksamtlicher Straf -lb e f e h l über 60 Mk. , wogegen Herr Thiergarten Ein¬spruch erhob. DaS Schöffengericht verurteilte Herrn Thier¬garten am 28 . September 1908 zu 150 Mk. Geldstrafe .Der Gerichtshof , der damals in weitgehendster Weise ausdie vielen Weiterungen und Wiederholungen des Ange¬klagten und der Verteidigung einging , kam zu der Ueber-

zeugung , daß die Fabrffinspektion nicht nur durchausrichtig gehandelt , sondern sogar die fortgesetzte Verfeh¬lung gegen die auS der Gewerbeordnung sich ergebendenAuflage eine weit strengere Strafe verdiene .
Gegen diese- Urteil legte Herr Thiergarten Beru¬fung anS Landgericht ein mit der Begründung , daß seineBestrafung , auch wenn man annehmen wollte , er habe eine

Uebertretung begangen , zu Unrecht erfolgt sei. Vergehun¬gen gegen den § 180 d der Gewerbeordnung verjährtennach drei Monaten von dem Tage an gerechnet, an welchen,sie begangen weiden . Nun sei am 3. August eine Straf¬verfügung gegen den Beklagten erlassen worden für einderartiges Vergehen , das in den Monat April falle . Eshandle sich demnach um eine Verjährung .Die Strafkammer hob deshalb vor einigen Tagen dasUrteil der Vorinstanz auf und erklärte die Strafe fürunzulässig , da die Verjährungsfrist schon cck>ge-lause» gewesen sei. als die Strast »erfolgung eintrat . DieKosten beider RechtSgüg« hat die Staatskasse zu tragen .» ff« lediglich, weil Verjährung des Vergehensgegen die Gewerbeordnung eingetreten war , wurde HerrThiergarten ffeigesprochen , «ns keinem andern Grunde .Die behaupteten Besckiwerden waren vollauf begründet .Was sagt nun di« „Bat . Presse "
zu diesem Ausgangdes Prozesse- :

„Die» Schicksal war nach de« Ganzen Sachverhalt der»bient, Venn di« Anklage war wirklich unhaltbar und schwach.Ganz »»billig »nd «inseitig » er auch ve» Vergehe» derFabrikinsvektivn, di« ohne Erhebung von Gutachten über di«Notwendigkeit und Möglichkeit einer derartigen Auflage ein«nirgend» »erlangt« neck vorhanden« Mindesttemperatur von17 % Grad Eelfiu« in ein«« Arbeit»raum « it beweglicherBeschäftigung »««schrieb und dann noch auf die BestrafungHeft« drängte. Dies«» Borgest«» scheint einer wohl kaumwritrrhlt» t «t«iUca »nftafiang Met di« soziale Stellung derKavttkbnspektton um entspringe» ; ift doch Dr . Ritzmann nachdessen »am Berteidiger « itgeteiltvn Schreiben vom 19 . Juni199» dor Auffassung, .di« Firma werde sich di« Strafe ja «oohlgrsallen lassen und wenn nicht , so biete sich bei «tner Ber .Handlung ein« «rwünscht« ( ! ) Gelegenheit, durch die beeidig,ten Aussagen der Arbeiter ba» verhalten der Firma öffentlichzu charakterifieren ( ! )
' . Dies« Auffassung wurde vom Vor¬stand der Fabriksiffpektio». Dr . Bittmann, allerdings nichtgebilligt, er hat diesen Satz durchstrichon . Der Rest wäreeigentlich Schweigen. Doch sei noch zur Charakterisierungerwähnt , daß eine Kommission ber beteiligten Setzer am Tagnach dem Schöffengericht dem Verleger unter Zeugen erklärte,daß sie keinesfalls glaube, daß einer der Setzer sich bei derFabririnfpettio« besttpoert Hab«, sonder» einen Racheakt eines

Festtag , den 8. Februar 1909.
entlassenen Arbeiter» vermute ; die ganz« Angelegenheit Weib«sehr unangenehm empfunden und hätte keinesfalls so «eit
getrieben werben sollen. Die Vermutung eines Racheakte »
gewinnt an Boden durch die eigen« Erklärung de» Fabrik,
mspektor» Dr . Ritzmann , daß sich - er betreffende Arbeiter
nicht mehr im Geschäft der „Bad . Presse" beffrrde . Und ausdieser so beschaffenen Angelegenheit sollte dem Angeklagten,den ein Vorwurf hinsichtlich der Sorge für sein« Arbeiternicht erreichen kann, der Prozeß gemacht werden ."
Der Prozeß fft Herrn Thiergarten zu recht «« nachtworden , denn mir der GlückSmnftand der Verjährung hatdaS ff eisprechende Urte # des Landgericht» — wir wieder¬holen die» — herbeigeführt . Das Schöffengericht hat jaausdrücklich gesagt , derartig « Verfehlungen verdienteneine weit strengere Strafe .
Gänzlich unmotiviert ist der Angriff auf Herrn Fabrik¬inspektor Dr . R i tz m a n n . Er ist dem Herrn Thiergar¬ten, den nach der Angabe der „Bad . Presse "

„ ein Vorwurfhinsichtlich - er Sorge für seine Arbeiter nicht erreichenkann" (?) , zu arbeitersreundlich . Merkwürdig nur , daßman in demselben Augenblick sich seiner Arbeiterfreund -
lichkeit rühmt , in welchem man dem Fabrikinspektor einsam Zeuge zu flicken versucht. Herr Dr . Ritzmann hatseine Pflicht getan , und die „Bad . Presse" sollte sich hüten ,einen gewissenhaften Beamten der Fabrikinspektion zutadeln , weil er vor gewissen Unternehmerinteressen desHerrn Thiergarten nicht halt gemacht hat .

Zum Tode de- Ministers Schenkel.
Gestern Nachmittag fand in der Fttedhoftapelle de» hie.sigen Friedhofs die Trauerfeier für den verstorbenen Mi .mster Dr . S chenkel statt. An derselbe« nahmen da» Ge¬samte Ministerium , sämtliche Beamten de» Ministerium » de«Innern , die Spitzen der übrigen staatlichen Behörden sowie dieVertretung der Stadt Karlsruhe teil . Außerdem hatte sich nocheine große Anzahl Leidtragender eingefunden. Unter ihnenbemerkten wir den Vorgänger Dr . Schenkel» im Amte, denfrüheren Minister Eisenlohr , die Abgeordneten Dr . Wilcken».Dr. Heimburger und Giehler, den Rektor der Technischen Hochschule Geh. Hofrat Krazer und den studentischen Ausschuß mitumflorter Fahne . Um 4 Uhr erschien der Großherzog tn derFriedhofskapelle und legte am Sarg « de» verstorbenen einenprächtigen Lorbeerkranz nieder . Er sprach den AnGehörigensein Beileid aus und wohnte der nun folgenden Tvauerseier an.Auf Wunsch des Verstorbenen wurde keinerlei Nachruf gespendet.Die Trauerrede hielt Siadtpfarrer Rvhde, der ein schöne» Cha¬rakterbild Dr. Schenkels entwarf. Nach Beendigung der Feierwurde die Leiche unter Begleitung der nächsten Angehörigen indas Krematorium überführt und dort eingeäschert.»

In der gestrigen StadratSfitzung gedachte vor Eintritt indie Tagesordnung der Oberbürgermeister mit herzlichen Wattendes verstorbenen Minister » a. D . Schenkel und Hot, seine Ber-dienste um da» badische Land und insbesondere «m die Selbst-Verwaltung der Gemeinden hervor. Da» Kollegium erhob fichzu Ehren de» Entschlafenen von den Sitzen und beschloß, anseiner Bahre namen» der Stadtgemeind« einen Lorbeerkranzniederlege» zu lassen und zur BeisetzungSfeier eine Abordnungunter Führung da« Oberbü rgermerster» 9» entsenden.

Metaklar beit « .
m )

Nachdem wir der allgemeine Teil de» GefthäftSfertchtr»der Metallarbeiter besprochen, wollen wir noch kurz den Kassen-bettcht, in welchem sich in allen Teilen die derzeitige Wirtschaft,liche Konjunktur wiederspiegelt , erwähnen . Die Hauptlaffehatte im Jahre 1808 eine Einnahme von 92 764,74 Mk. zu »er-zeichnen . Verausgabt wurden (die Zahlen in Klammer« sinddi« Beträge von 1807) für :
1909 1907Reffegrld 9607,60 *0. ( 488330)UmzugSunterstützung 1110,00 1» < 1 166,00)Krankrnunterstützung 91066,7« (96 812,06)Ä rbei tstosenunterstützung 17S7fi96 ( 6 871,48 )Strerkunterstützung 1907,68 k ( 96,00 )Maßregelungsunterstützung 9968,40 m ( 1 664,82 )Unterstützung in Notfälle« 990,00 m ( 1600,00)Stevbegelid 616,00 m ( 670,00 )Rechtsschutz 86,76 ( 620,25 )Die Lokallasse weist inklusive eines Kassenbestandes vomJahre 1807 im Betrage von 7 038,28 Mk . ein« Gesamteinnahmevon 39 218,28 Mk . auf

Bei den Ausgaben der Lokallasse finden wir neben denAusgaben, di« für Gehälter, Verwaltung, Miete in Fragekommen, ganz erhebliche Beträge, die für Unterstützungen au»-gegeben wurden. E» wurden verausgabt:
Lokalgefcheiff an Durchreisend« 942,30 Mk.Lolalunterstützung an Arbeitslose 9 477,10 .Lokalunterstützung an Gemaßregelte 118,80 .Lokalunterstützung an Streikende 478,00 .Unterstützung wegen Notlage 236,00 .Unterstützung an Arbeit - los« an Weihnachten 768,84 .Für Kartell« und Sekretariat« wurden 983,15 Mk . au»ge-geben. DaS Barvermögen der Lokallaffe betrug am Jahres -schluß 803143 Mk.

•
Hiermit schließen wir unsere Betrachtungen über den Ge¬schäftsbericht der Metallarbeiter. Wir wollen erwähnen , daßder Bericht, in dem noch graphffche Darstellungen über di« Mit-gliederbewegung der letzten 7 Jahre , sowie über den ArbeitS-losen - und Krankenstand , ausführliche Swtistiken über dieUnterstützungsempfänger und manche » Wissenswerte enthaltensind, eine fleißige Arbeit der Geschäftsleitung darstellt . Manlann daraus entnehmen , daß ein« leistungsfähige Organisationnicht n u r in Zeiten guter GeschäftSkonsunktur vorteilhaft ist,sondern auch in Zeiten wirtschaftlicher Not alstreuer Freund und Berater den Mitgliedernzur Seite steht . Mögen all«, die e» angeht , daraus dienötige Nutzanwendung ziehen.

* Die Theaterkarten de» verein» Bollsbildung für die Mt -glieder der dem Kartell angeschlossenen Gewettschaften werdenam Montag , 8. dS. , abends 8 Uhr, bei Rutschmann ausge¬geben. Das Mitgliedsbuch der Gewerkschaft ist mitzubringen .Tie in Frage kommende Theatervorstellung findet am Sonntag,14. dS., nachmittags , statt. Zur Aufführung gelangt Otto EinstsLehrerftück . Flachsmann als Erzieher ".

* Wiederholung der M» ttvsvdn -Aufflldrarig . Dem At>beiter^TiSkussionSlub ist e» gelungen , da» Hottheater-Lichesterzu einer Wiederholung der Mendeltfohrischen Aufführung an¬läßlich de» AboiinculentS-Konzerte» am Mittwoch zu bewegen .Unsere Leser können sich auS der Rezension in der heutigenNummer des näheren darüber inforniieren.* Rüppurr. Gozialdem . Verein . Die am Sonn¬tag, 7. d. M . stattfindende Mitgliederversammlung sinket um¬ständehalber erst am 14. ds . Mt»., nachmittag« 8 Uhr. im. Grünen Baum " statt. In derselben wird ein vortvag gehal¬ten werden.
* Eine Ausstellung von Druckerzeugnisse» beg Mavhffchr»Gewerbe» veranstaltet der deutsch « Deneselderbund (Verbandder Lithographen, Slrindrucker und verw. DerusSgenosse « ) amkommenden Sonntag , den 7 . Februar, i« Gebäude derstädtischen Gewerbeschule , worauf Interessenten be»sonders auf . crksam gemacht werden . Die Ausstellung ist ge¬öffnet von vorm. 11 Uhr bi» nachm . 4 Uhr. Eintritt frei.* KarnevalSgesellschaft „Badcnia". Morgen , SamStag, den6. dS . Mts., findet die -weite Damensitzuag in der BrauereiKämmerer statt.
* Der Kvmmanbeur der Heilsarmee in Deutschland, S . EOliphant, wird, s» schlecht man trn», am Doimer - lag. den 18.Februar hier in unserer Stadt ein desonferer Ki «gerat ab-hatten , woran sämtlich« Offizier« der Süddeutschen Divisionteilnohmen. In Verbindung damit, halt Herr Oliphant abendsum Uhr im Saal « der Eintracht «in Vortrag. Di« Ver¬sammlung wivd durch Vorträge der Solosängrrru Frau Adfu-tantin Thiel «u» Reutlingen und den Mfeil-Setretär Mathäiau» Berlin verschönt wevden. Eintritt » larke» find na Vorve»kauf sin Quart,« fex HetlSarmoe-Ossiztem , Sdlerftratze 4, znHub» .

* »eher W* Drogerie Sari Rath gehen nn» Klagen » er bsiBehandlung der Angestellten und Hau« neuer zu . Im Betriebesind 7 Hausdiener beschäftigt. fec de » emet Arbeitszeit von 11bi» 12% Stunden im Tag« den Lohn von 9V—100 Ml. sin Mo¬nat erhalten. Jeden jfuetten Sonntag wird der Hausdienervon 11—1 Uhr im Geschäft mtt Putzputverabwieg «» und son¬st igeu Ardeiten beschäftigt, wobei er sein« SonntagSklewungimmer beschmutzt . Da» Magazin ift bei der grimmige » Kittentcht geheitzt und wen» der HauSdtener erhitzt von fernem Dvoi»rat «chfpringt, dann muß er sich in den kalten AufenthattSvau«begehen , wo sofort der Rückschlag «rfsiigt. Di« Behandlungdurch Herrn Roth läßt alle» zu wünschen übrig. Ausdrücke wieScheerenschleifer, Esel sind nicht selten ; einem Arbeiter , der14 Jahr« im Geschäft als Magaziner tätig fft, würbe von HerrnRoth Maulschelle« ange tragen. Am SamSwg jeder Wochemuß der Laden von den Hausdienern geputzt werben und erhieltfrüher jeder der Hausdiener uu Monat 2 Mark Gratifikation.Seit etwa einem Jahr « »ft dies« Sratiftkaston weggefallen »ndversprach Herr Roth seinen Leuten , die» zu Weihnachten zngeben . Anstatt « ner Erhöhung de» Weihnacht»ge-schenke» er¬fuhren dir Geschenke ein« Erniedrigung, denn während vor dreiJahren noch 40 Mk . zu Weihnachten gogoben wurden, waren e»tm vergangene« Jahr « nur noch 20 refp. 10 Mk. M» sich doreiniger Zeit ein Hausdiener darüber außhiett , daß er nachFeierabend noch stundenlang umsonst « fette» soll«, würfe ihmgesagt, er Bim« gehen, wen« «S Am» ntcht pass«. Der Mannsagt« de» Eldorado Valet »nd seit dieser Zeit erhalte » dt»Hausdiener für da» Putze» estrige Stück Zigacve».Au« ästiger Schilderung tstnnen «wer jedenfalls anch dieHnnSsttener der übrigen Geschäft, lerne». I « gangen Iah «bekommen ft« schöne veffprechnngen , nur damtt str sich geduldigscheren lasse». Hat der Hausdiener lange gereug sein« Pflichtund Schuldigkeit getan, dann wird er durch eine neu« billigereKraft ersetzt. Hier tan» mir Organisation Besserung bringen ,beschaff ihr Hausdiener und Ausläufer, schließt euch de« Bee»band« an.
Deutscher TranSpordarfeiter-Berüa»^■*> Geschäftsstelle Karlsruhe.

vrarr vs» tsge.
Ehetrngädie.

Berit»» 4. Febr. Gestern Abend versucht» ein 94jährig«,Arbeiter namen» Donner sein» in der Werflstraßr getrennt vaaihm lebende Ehefrau nach einem Streit zu effchießen. DirFrau blieb »nverletzt, dagegen drang die Kugel dem Schwagerder Frau Donner , dem Arbttter Dackewitz, in die rechte Schul¬ter. Ein zweiter Schuß traf niemand . Donner erhängte fichbald daraus in der Zelle der Polizeiwache.
« rostfeuer.

Hannvver» 4. Febr. Heute Morgen gegen 4 Ahr ba» aufdem Grundstück der hannoverschen Erzöl-Jadustttr «nd Ras-rinerie Großfeuer an». Bei der leichten Brennbarkeit de» Mw>terial», welche» dott lagerte , verfeeitrt» sich da» Fener sehrschnell, sodaß in kurzer Zeit da» ganze Fabrikgebäude ein FW« ,menmeer bildete und einen weithin fichtdaren Feuerschem ver¬breitete. Die Feuerwehren von Hannover und de« umliegendenOrten find an der Brandstelle anwesend.
Raub am helle« Tag«.

Halle a. S^ 4. Febr. Ans einem Grundstück in der NähedeS Bahnhofes wurde , wie die . Hallffch« Zeitung " meldet, amhellen ÄÄge ein Fuhrmann, der Gelder einkasfiert hatte , voneinem Unbekannten hinterrücks durch einen Schlag auf denKopf zu Boden gestreckt und ihm die Geldtasche, di« er umge-hängt trug, abgeschnitten. Der Räuber entta» .
Eifersuchtsdrama.

Erfurt , 4. Febr. Der Maurer Heinemann überraschte inder letzten Nacht seine Frau mit dem Kellner Horst. Horststürzte sich mit mit einem Dolch auf den Ehemann und verletzteihn durch Stiche an Hals und Brust tätlich.

Qlegrsmme .
l ) er vieler pro « ß .

Kiel , 5 . Febr . Der große Prozeß wegen der Unter¬schleife bei der Kieler Werst wurde gestern zu Ende ge¬führt . Das Urteil lautete gegen den Magazin -DirektorKankowski wegen Annahme von Bestecklungsgeldern undAmts -Unterschlagung auf drei Jahre Gefängnis und fünfJahre Ehrverlust . Außerdem wurde auf Einziehung derempfangenen Bestechungsgelder erkannt . Der Lohn¬schreiber Peters wurde wegen nicht gewerbsmäßigerHchlerei , Beihilfe zur AmtSuntersiblagung und einfacher
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Unterschlagung zu 1 Jahr 8 Monaten Gefängnis , der
Bureaugehilfe Krause wegen fortgesetzten Diebstahls zu
6 Wochen Gefängnis verurteilt . Die übrigen Angeklagten
wurden freigesprochen . Einer ist ins Ausland geflüchtet.

<IumultS2enen im österr * Hbgeordnctenbaue .
Wien , 5 . Febr . Im Abgeordneterchaufe kam es gestern

wieder zu Tumultszenen . Sie richteten sich diesmal gegen
den Handelsminister Mataia . Der Führer der Jung¬
tschechen , Dr . Cramarz , hatte die Instruktion des
Handelsministers zum Posterlatz in Böhmen eine Gau¬
nerei und Betrug genannt . Der Minister protestierte
hiergegen in ruhigen und höflichen Worten und als er
aus der Instruktion den Satz vorlas : In gewissen Fällen
ist die tschechische Sprache zulässig . . . wurden die Tschechen
über das Wort „zulässig " förmlich toll . Sie tobten und
brüllten und stürmen mit erhobenen Fäusten auf den Mi -

nister los, um den sich sofort die Deutschen wie eine
Schutzmauer zusammenschlossen .

Briefkasten der Redaktion .
Offenburg . Ist zu spät eingelaufen , konnte gestern nicht

>uehr gebracht werden.

T. War bereits in Druck gegeben, ehe der Brief eintraf.
Streichungen mutzten vorgenommen werden.

Briefkasten der Knallerb «.
Sch . Beitrag eingetroffen , wird selbstverständlich, wenn

auch in abgcänderter Form , verwertet .

Vereinsanzeiger .
Karlsruhe. fArbeiter-Radfahver -Verem .) EamStag, de« 6. Ae-

bruar, aberchs halb 9 Uhr, findet « der »Deutschen
Eiche " unsere Monatsversammlungstatt. Der wichtigen
Tagesordnung halber , werden di« Mitglieder ersucht, voll¬
zählig zu erscheinen . 706 Der Vorstand .

KarlSrnhe -Mühlbnrg. stSefangverein Bruderbund .) Heut«
Abend Singstunde. Morgen Abend Mitwirkung bei den
Brauern im »Kühle« Krug" , vollzählige » Erscheine« er¬
forderlich. 710

Beiertheim. sSoziakdem. Verein.) Nächst« Mitgliederversamm¬
lung am Samstag , den 18. dS. MtS . Zahlreiche Beteiligung
unbedingt notwendig . 708 Der Boistand .

Rüppurr. (Sogialdom. Bevedu) Sonntag, tat 14. hi . MtS»
Mitgliederversammlung mit Bortrog. Der Vorstand.

Emmendingen . (Eozialdem . Verein.) EamStag. den 6. Febr.,

abend» Punkt 6 Bfe findet in de, »Sinnerhaü«" «Reden-
-immer ) unsere diesjährig« Eenernlversnmnkdeng statt.
Di« Mitglieder werde» « sucht, vollzählig zu erscheine«
sowie «ach ch« MttgliedSbücher »nd Bwtiothrksdücher mit.
zubringeu . 79V Der Vorstand .

Freiburg. «SogiaDem. Partei^ S mnStag. de« 6. Februar,
abend» halb 9 Uhr. BezrrkSversammlnnge«. Für di«
W i eh r « : nn .HLllental " ; Roserent : Een . EruvSbach.
Inner « Stadt : Restaurant ^Santo" ; Referent: llten.
Koch. Stöhliuger : nn »Auerhahn "

; Referent «Een.
Kräuter. Herder « : im ^Schwanen" ; Referent: Een.
Engl« . An diesen Versammlungen nürd Berich« Sb« die '

BürgeoauSschutzfitzungenerstattet. Zahlreich«« Besuch e»
vnrrtet 7« Der Vorstand .

Freibnrg. Madstchrewirm » .Frisch-tzhrf" .) Samwag. de» st.
Februar, abend« 6 Uhr, im .Lömenkeller" FasrhingSnnle»
Haltung, verbanden mit Reigen fahren , Theater und Tang.
Hierzu laden wir die Mitglied« mit Famitienangehärige»
sowie Fvennd« und Qimnex bei Verein « freundlich^ ei».

». H. fSozialdo» . Vereins Mittwoch, den K>. Febr»
abends halb 9 Uhr. Mitgliederversammlung in der »Gev»
mania". Tagesordnung äuHerst wichtig . Zahlreiche» Ev>
scheine» erwartet 716 Der Vorstand.

« 9
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■ 8* ds. Mts. Schluss meines I
ajviomag Sonder-Verkanfi |
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IW ( »wahr» leb naeb |
trotz Prois«nniflsigw ^ f «nf «If« Artikel

|hoppelten
Up,autarken

Vorzugspreise Ttiuwd d«r „Wnssea
| solang« Vorrat.

| gebleichte Hemdentücher Mtr. 80$ Ws

„ Crois6s n.Piqnds .. 1.10 Ws
I weisse Handtücher »
| Küchenhandtücher »
I Damast , 180 cm breit „

,
Bettkattnn , 130- 82 cm breit ,.

80$ bis
60«J bis
2.20 Ws
1 .35 bis

Woehe “

30 -f

30 -4
Z34
954 ^
MM £

Echtfarbige Bettbarchente, 82 u. ISO cm breit
Halb- mn<l Reln - Leinoa, 82 u. ISO cm breit

in verschiedenen Preislagen.

|
Kleiderstoffe ,

| doppelbreit

Mtr.weise
schwarz „
farbig „

| weisse Damen -Hemden

| „ Beinkleider
, „ Nachtjacken
'

„ Anstandsröcke
| „ Stickerei - Unter rocke

| „ Untertaillen
, „ Kissenbezüge
' Bettbezüge
I „ Biebertücher (gross)

8.00 bis §5 ^
4.50 tt . 90 -4
4.50 Ws | 0 -d
4.50 bis 1 .00
8 .80 Hs 1 .50
4.50 bis 1,60
3.75 bis 1 70
9 .50 bis Z OO
3.00 bis 80 -??
4.00 bis 1 .00
7.00 bis 3.00
3.25 bis 1.90

N! I

Bettücher und Oberbettücher
in Leinen und l/2-Leinen

Tischwäsche aller Art billigst.

Sinzeine sowie angetrübte Wäschestücke |
aller Art, teils ans Reisekollek¬
tionen , za selten niederen Preisen.

Me übrigen nicht erwähnten ManufakturwarenI
und Wäsche sowie fertige Herren- , Damen- u. '
Kinderkleider sind im Preise herabgesetzt. I

Julius Löwe
| Karlsruhe Werderplatz 25.

09 » "L -L
•| 6>J
'
8 1 ® «
$ ” a ®
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AkchlHer Prtallarbeitmirrbiinii
Markgrafenstraste 26 , Karlsruhe. — Lelepho« ÄOS8.

Knrlsrshe . Blechner «. Installateur «. EamStag .
de« st. Februar » abends bal» st Uhr» im EasthanS zum
. Salmea" Mitglteder -Bersammlung . Tagesordnung : Bericht
»b« das abgelansen« Geschäftsjahr nnd « euwahl der
Branchrnleit «»«.

Rastatt . Sonntag » den 7 . Februar » vormittags stnukt
I « Uhr» im . Ravpen" Mitglleder -Berfammlnng . Tages -
orduong: Bericht von d« General -Versammlung in
RarlSrnhe .

Rnrlaeh . EamStag , dr» st. Februar » «beudS KV, Uhr,
im Gasthaus zum » Roten Löwen" Mitglieder -Bersammluug .
Tagesordnung : I . Bortrag über die Uufav -Verstcheruug.
Referent : Arbetteriekrrktär Albert Willi , K. Bericht »ud
Neuwahl des Bezirks -BertrauenSmaune ». S . Bericht von
der veueral -Bersammlnng tu Karlsruhe .

Karlsnhe . &onnta &, den 14. Februar » mittags
S Uhr» in der Restauration »Rutschmann" außerordentliche
Delegterten -Bersammlung . Tagesordnung : Stellungnahme
zur Veueral -Bersammlnng i» Hamburg . Anträge, welche
auf dir General-Bersammlung in Hamburg Bezug haben »nd
die in der General -Versammlung zur Beratung komme« sollen ,
müssen btt Montag , den 8. Febrmnc, bei der Verwaltung etn-
gereicht sei«. 687

Zahlreiche« Besuch obiger Versammlung«, erwartet
Die OrtSverwaltuug .

18 jiillf * 90 V

Karlsruhe
Wir laden hiermit unser« verehr!. Mitglieder z« dem am

Sonntag , den 7 . Februar , nachmittag» 3 Uhr, stattfindenden

Tanz -Ausflug
nach DuHach in die „Blume " freundlichst ein.

Der Vorstand .
712

Gesangverein „Gleichheit“
EamStag . 6 . Februar , abend» Punkt halb S Uhr, finl '

in unser», Lokal ein«

Mltgliedor-Versammlung
statt. In Anbetracht der sehr wichtigen Tagesordnung erwartet
zahlreiches Erscheinen der Mitglieder
887 Der Borstand .

NihlMschkiKMel!
Kommt am Samstag bis abends

8.81 Uhr in das windige Eck der
Wilhelmstratze zum Fritz, direkt am
Schaufelberg.

Unbedingter Ausver¬
kaufdesalten Stoffes
Einführung u. Frohe
eines neuenMusters .

Hiezu närrisches Konzert, ausgeführt von der weltberühmten
Kapelle Sarassani (Direktion : Fritzchen Lieblich ) und herz¬
erschütternd »nd -erweichende GesangSvortriige zu Gehör
gebracht von einer auSgelesenen Abteilung des RGB . V- wärts.

Nächste Woche ! Achtung ! Nächste Woche!

Weitze Woche ! Weiße Woche ! Weiße Woche ! Weiße Woche !
898 beim Schaufelberger Fritz .

Gesangverein „LaffatUa
Karlsruhe ,

Sonntag, de» 7. Hornung . Nach¬
mittags pünktlich4 Uhr il Minute»,
in den festlich erleuchteten Säle« beim
Moritz mit der Kriegstage t» des
Anerhahnstratz«

erste grosse

Damensiizung
Auftreten sämtlicher vor
langer und längerer Zeit

engagierter Dauerredner.
Hierzu find alle Narren und Närrinnen der Lafiallia

mit der Bitte um zahlreiches Erscheine« eingeladen. 686'

Der »Srrlsche M
Arbeiter -Dishuisionsklub Karlsruhe.

Dienstag , den S. Februar » abends halb s Uhr»

?a$tnad)t$-$pkle von bans Sachs.
1. Bortrag über das Wesen und die Werk« d«S Dichter«

von Herrn l)r, phil. H . Hieb er.
2. Aufführung durch Srb eitermitgli rder . Di« Spiele

find von Herr» Hofschauspteler van « dach i» Szene
gesetzt. 700

Der Vortragsabend findet i« großen Saale bet ^Ein¬
tracht" statt.

Eintritt für Mttglieder frei ; Karten für Nichimiig lieber an«
dem Arbeiterftande tm Vorverkauf 20Pfg , ( nur noch wenige
Karten vorhanden !) ; Karten für Richtmitglirder ohne Unter¬
schied der sozialen Stellung an der Abendkasse zu 50 Pfg.

Der Borstaud .

bayrischer F)of
Ecke Wilhelm und Schiitzeustratze .

Sonntag , 7. Hornung ,
nachmittags 4 Uhr 11 Minute«

Grstze »
Narren - Konzert

aus geführt von der bekannten Kapelle

WW- Sarassani "TW
in Original -Kostümen unter Leitung deS bekannten

Konzertmeisters fritzchen Lieblich mit neuem Programn, .
Die neuesten Schlager zum mitfingen .

Sarafsani -Marsch . - Karlsruher Allerlei .
Zu zahlreichem Besuch ladet ein

7" Die Direktion .

JUhlrfrnklub Gemma , GMingen.
Am Sonntag den 7 . Februar , abends halb 8 Uhr iw

Gasthaus zur „Kanne"

Variete -Vorstellung
unter Mitwirkung von Meisterstemmer Drcber - Durlach, Meister¬
ringer Fischer- Bruchsal, Charakterkomiker Schwesttughans und
des Ärtistenpaares Stöhr und Oberst-Karlsruhe. 684

Eintritt 2, » Pf . . . . .. - .

Arbeiter ! abonniert den Uolksfreund. Es ladet höflichst ein
Der Vorstand.
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Für unfer FRÜHJAHR - STARKBIER ift uns die Marke

K Bertold -Bräu
unter Nr . 112799 gefetzlich gefchützt und kommt dieses

Spezial-Starkbier
K

K
Ek

aus

Münekener Orixinal - ^ lalr
am Samstag , den 6. Februar 1909 bei unserer ver -
ehrlichen Kundlchaft und in unterem Hauptausfchank

Zum Moninger
zum Anftich.

Unser BERTOLD -BRÄU ift auch in Flaschen (Brauerei -
Füllung) in den durch Plakate kenntlichen Verkaufs¬
stellen erhältlich und kann in Risten mit 25 Flaschen
direkt ' von uns bezogen werden .

Um gütigen Zufpruch bittet

Brauerei -Gesellschaft
i vorm . S . Moninger .

Nein Inventur - Verkauf
Mete* folgende« :

Echt Boxealf „ keine Imitation “
Kinder - nnd Mädchenstiefel ,
schwarz , schöne breite Formen

22—24 25—26 27—30 81—96

2 . 25 2 .60 3 .50 3 80
Prima I* . Cherreanx , modebraun ,

Kinder - nnd Mädchensliefel , hoch¬
elegant . Das Beste vom Besten“

22—24 25—26 27 - 80 31—36

3 20 3 .50 4 .80 5 .30
Ein Posten eeht Box - Calf - Damen -Knopf - nnd Schnii - sllefel ,

nur Nr. 86—38 ohne Unterschied Paar Mk. 3 . 50

Ein Posten Wichsleder - Dsmen - Spantren - nnd Halbschnhe ,
alles Leder , nur Nr. 86, 87 und 38 Paar Mk. 1 . 50

Ein Posten Kalbledar -Lack - Spangenschnhe , Ia. Ia .,
nur Nr. 86 und 87 Paar Mk . 1 . 50

Ein Posten Ia. Wichsleder - nnd bessere Sorten Knabenstiefel , A CA
Nr. 86 bis 89 Paar Mk.

**-. *M /Paar Mk.
Ein Posten Herren - nnd Damenstiefel , gutes Fabrikat ,

meist schlanke Formen und nnr bessere Leder , alle
Nummern

Herren 6 . 50
Damen 5 . 75

Ein Posten hochfeiner Herren - nnd Damenstiefel — nnr
Original Goodjear Welt — wegen Aufgabe des Art.
„erstklassig “

, wovon nicht mehr ganze Sortimente
692 bedeutend unter Ankaufspreisen .

1 Herren 0 .25
J Damen 8 . 25

Schuhhaus Jacob Sa :
KronansfrassB 17 a. Kronenstrassa 17 a.

DBSI SH BMI

I

Knorr-Boo
ift „GefchmacköbarmonU".

1 Sifäfiutot
nur 20 Pfg.

Es ist umnvgllch, etwas Feineres
und zugleich Billigeres zum
Würzen von Suppen , Saucen ,
Braten , Gemüsen , z« finden.

691

! ■ ■ ■ !

Zentral -Arbeitsnachweis
fit tu Kindels, nnd Trnsnn -Keiorkdt.

Unentgeltlich für Arbeitgeber und Arbeitnehmer. 612
Büro : Winterftratze 20 p.

ii D. Lasch.
j . il . Preise

Rabattmarken . 211

«m Sonntag , den FebvuaV ,
finden an folgenden Orten

öffentliche Volks -Uersammlungen
| statt, mit dem Thema :

„Die Gewerbeorduungsnovelle " und „ Der AnSbs » de»
Jnvalkdenderflchermtst ".

In dölillnxen : nachmittag- */** Uhr, Gafkh . „ z. Kreutz *.
In ^Velnxartenr abends 7 Uhr in der „Hesthalle".
In Mörsch : nachm. 2 Uhr. Gasthau- „zum Löwen“.
In borehheimr »achm. Uhr, Gasthau » „ z. Linde".
In Ottenau : nach« . Uhr . Gasthaus » z . Strauß *.
In Börden : abends l/t7 Uhr, Gasthaus ,, §um Anker ".
In Singen : »achm 1/z3 Uhr, Gasthaus . zur Krönet
In Königsbach : »achm. 3 Uhr, „zum Badtlchen Hof“.
In Berghausen : nachm. 3 Uhr, „zur Kanne *.
In Ettlingen : nachm. 3 Uhr bei Traub. 6«

Referenten find die Genossen Horst, Weder» Rollwagen , Klahr , *cH>p« ch»
Kurz, TrinkS.

Die Arbeiter der betreffenden Orte werden ersucht durch Maffenbefuch dieser Ver¬
sammlungen zu beweisen , daß sie mit dem. was tut» di» Sozialgesetzgebung bisher bot,
nicht zufrieden sein können .

Der Wahlkreis -Vorstand .

Grosse Iimals - Geseilseiiill i
KARLSRUHE .

: ••• :
iBBntag , ia 7. Fahrns?, nadinilffags I fihri

Herren - Sitzung
Saalöffimg 3 Uhr.

ia „Kuhlen Krug«.
ICinbritlapreis flbr KiehtmhgSeder 1 Mark .

X0F “ Karten im Vorverkauf bei Herrn H. Äeyle , Kaiserstrasse 141 ,
nnd bei Herrn J£. L . Schweiekert , Eaiserstrasse 190a, sowie an der Kasse
am Eingang des Saales erhältlich. WS

Der Elferrat ,
der bei Ausübung seiner Berufs¬
tätigkeit immer nnr die gleichen
Körperteile a. Muskolgruppen in
Tätigkeit setzt, sieh aber trotzdem

>gesund und tüchtig sr halten will,
Beim Turnenwird der ganze Körper ln Anspruch genommen , Atmung and BiuU.rei . tauf werden ]
beschleunigt und der Stoffwechsel gefördert . Man dient also lediglich seinem Wohlbefinden , l
wenn man die Turnstunden der Freien Turnerschaft Karlsruhe regelmässig besucht ,
welche Dienstags und Freitags in der Turnhalle der Uut . n barsgehais , Kauser -
allee 66 (Eingang Nelkenstrasse ) stattfinden . Aeltere sind bei der Altersrlege jeden
Donnerstag in der Lidei Isehnle , klarkgratenstr . 28 , willkommen . — Die Damen -
abteilung Qbt Dienstags in der Höh . Mädchenschule , Bophienstr . 14. AlleI
von l/«9—10 Uhr abends, Neuanmeldungen können in jeder Turnstnnde geschehen.

Die noch einzel vorhandenen
halbwollenen nnd rein¬
wollenen 429

Pferdedecken
werden um zu räumen mit

207o Rabatt
abgegeben .
Sehr lohnend ffir Sattler and

Wiederverkänfer .
'

Arthur Baer
Karlsruhe , Kaiserstrasse 93

1 Treppe hoch._

Gesundheit.
Gebe Rat und Auskunft wie

ich von meinem schweren Lungen-
letden lSchwindsucht) vollständig
befreit wurde. 617

Wilhelm Aekernsnnn
Freibneg, Wenzi»,erste. 64

fln > und Uerkauf
fortwährend getragen« Herren -
«nd Damenkleider » Schuhe
und Stiefel , aber nur gute
Sachen. 89
Frau Bertha ütreekfnss ,
Brunnenstrafte 7 , Eingang

Durlacherstratze.

iliilriitriiijfr
erstklassiges Fabrikat sowie sämt¬
liche Lederware » empfiehlt in
groher Auswahl zu billigsten
Preisen. 66
N . Oswald , Schützenstr . 42 .

Knl>e»i> d. Gcilikinik- « >taatsatkcitfz
Filiale Karlsruhe .

SamSlag , den Ä. Februar , «beisM M Uhr » findet da
Saal « der Restanratto » Stnrschrnaan (vormals « otzrletah
Kaiferstrah« 18, uchcr närrisches

Kostüm-Kränzchen
statt, wozu wir unsere Mitglieder mit Familienangehörigen , sowie
Freunde und Gönner des Verbünde» freundlichst einladen.

Narrenkappe obligatorisch . 688
Der Vorstand .

Freihurg .

Weiße Woche .

Beginn Montag I .Fedr . Schl«tzM»»tag8 .stfebr.

Alle weiszen Artikel
werden während dieser Tage mit Preisermäßigung
verkauft. Diese g nstige Gelegenheit zu billigem
Einkauf sollte niemand versäum . n.

Friedrich Ackermann,
1 . Kreuzstraftc 1,

gegen der Hotel Tannhäuser .
m . . . mW

i
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oche !

ir bringen in dieser
oche
aren aller Art ,eiche eigens für

diesen Zweck
aufgestapelt ,

auffaUend billigen Preisen .
it reicht . Ton Montag den 1. Februar bis eingehiesslieh Samstag den 6. Februar.

s

( Mdep -BesBtn
MafiFVokh «» f. eittttn b. Matinee- m 10, 20, 45
Kleider -Besätze» weis und schwarz, in Seide und

Baumwolle, gestickt m 78, 05, 125
Kleider -Besätze» in allen Farbe* « IO
Seidentresse , schwarz Stück i 10 m 175
Mohatrtress «. schwarz Stück k 10 n 65
<3cIbca *C «al «i4ic » schwMU Stück ä 26 * 75

DenckknSpfe»

Kannapwi

rostfrei a Dtz. 148
U. Feder, roftfrH 0 Dtz. 65

DrnckknSple , Lenden nt. gor . rostfr. Feder 12 Dtz. 145
Schweißblätter , Trikot 8 Paar 85
Schweißblätter , Battist, waschbar 3 Paar 68
Schweißblätter , doppTik. n. Battist, waschb., 3 Paar 75
Schweißblätter » Seide Paar 45
TatNenverschlnß 12 Stück 78. 85T - tüenban » Stück L 5 w 38. 45
Gummiband , gute QvaMist Stück 2>/, « 68
Rüschengummidan ^ Stück 3 » 58
Strumpfhalter » Seid « n. Baumwolle Paar 88, 60, 75
Waschbesätze, Stücke k 3V2 nt 8 Stück 85
Waschbesätze , weih and bunt Stück 10 m 48
Besenlitze , schwarz Stück 10 m 48
Schuhnestel » 100 era lang 4 Dtz. 43. 85
Halbletnenband » all« Breit «» 0 Stück 18

«a. 8000 Dutzend Pa « i -llssstt a 8 ha Spta
« ratz«»

Pf .

• U4I «

Sch flri sa
Zierschürzen » wetß und farbig 83. 85 Pf .Zierschürzen m. Trägern , weist «. farbig 1 . 15g 1.78, 8 .85Kimono - Kleiderschürzen aus vorzügl, Stoff K. 55Kimono - stietderfchürzen au« türk. Satin 6 .65
Weist « Mieder - «. Trägerschürzen »6. 1.28» 288 . » .85

GOrtel
Waschgstrtrl , View Dessin«
Gnmmtgürtel in Gold n. Fantast»,
Sürtelbandftreisen , Gummi
Sürtetschtüffer , einzelne Stück«

«nur 7s Pf.
HM 9k, 148, 185 ,Strei ieu 86, 85 ,

Stück 26» 45 .

Seidene BSnder .
11—15 cm breit, einfarbig , gestreift und Chinb

Serie 12 8 4
75W S5Pf

Haarschleife » St . 45 Pf.
St . 68 Pf.

Meter 68 Pf. 55 Pf .
Haarbänder St . 8. 12. 18 Pf .
Krawattenbänder

Blume
Serie 1 2“

WM iöWMtfT

Parfamaria , nt Haarschmnck .
Stück 8, 6, 8,

Stück 4, 8, 18.
Stück 10, 16 , 22,

Paar 90, 36.

Haarspansen
Haarnadeln
Borfetchkämme
Setteukämme
Fristerkämm «, weist und farbig
1 Posten 3teilige stammgarnttnren
Kammgarnitnre » mit Silberanflage
Kammgarnitnre » , hochmodern verziert

Abt . Tolletteartikckl .
Franztzfische Zahnbürste « 28. 88,Zahnpasta Dose 28. 38»Batz-Rnm Flasch « 40,Sa « de Quint «« Flasche
Brenneffel -Haarwaff «« FlascheToilette -Seife », verschied. Gerüche. » St . 28, 65.Ga « de Lotogne Flasch« 28,

Peknenga ckritsptzh»« , St . 1 38 m, f. Beii chmt 188, » 75 ■
Leinenzwirnsp . n. Einsätze f. Bettwäsche , m 38, 86, 45 1
Tüll spitze« , Snnpoa k 41/, m 65 '
Einsätze in Tüll. Filet ». Seide , Couponk 4' /, °m W, 88,145 !
Einsätze «. Spitzen » clunq imil ., Coupon k 5^, m 145 ;Balencieunes - Spttzen n . Einsätze » schmal und breit

Coupon illm 45, 75. 85 1
Ktstandetkrn » rein Leinen, Haudarbest . Stück 45. 76,85i
Hemdenstoffen , Madeira , handgeftickt , Stück 26» 145 l

■ odewarm
ms XU m. Spachbck. kt * Nmchett

Stück 85 UVlnfen . Kottee in Spachtel wmb XSB Stück 88, 76, »5Selbstbinder , weist, waschbar 8 Stück 50

Galanteriewaren
Aufsätze und Schalen mtt Metallfust
Visitenkarten - Schalen , Cisen imit.
Schreibzeuge , verkupfert
Wandfeuerzenge , verkupfert
Goldgnß -Phouogrnphen -Walze « St .
Brotkorb , imit. Messing
Fnmtlieuradme «
Fächer mit Straustfeder»
Fächer mit Malerei
Taschenlampen
Taschenlampe » mtt Linst

1.28. 85 Pf.
2.78. 85 .

» O ,
80 .28 W . Dtzd 2 .50
85 Pf.

1.48, 90 .
1 .76, 95 ,696 , 2.46, 1 . 45

80 Pf.
» 5 .

Bfleher (Romans ^
Ausgabe „ Alle Welt "
Wochenbibliothek
Romane d. Willibald Mext »
Kriminal - «nd Detektiv -Romane
Bibliothek ^Jnles Berne '

Band 8 Pf.
. 1 * .
. 65 .

65
63 .Retcliffe Roman« brochiert « s gebundea 75Briefsteller , 230 Sette , , 8Dnvidts » ochbnch. 302 Seista 85Tiroler -Anstchten -Albn « 75

Papierwaren
Kassetten , 88>25 Bogen und Kuvert» »8Kaffette » , 8080 Bozen und Kuverts 70lOO Vogen , lOO Kuverts Letneupapi er » !. 1IGO Vogen Villet -Post Otz, 80.lOO Kuverts Btlletformat 66, 60,lOO Vogen Oktav - Post , liniert uud kariert100 Bogen -Quart - Pastier , liniert ». kariert100 Bogen Kanzleipapier , liniert100 GeschäflS -Kuvert -
KnallbonbonS Dutzend 88.100 Serviette »
Ttfchlänfer , ca. 3 Meter lang
Creppapter , gemustert,Poftkarten -Albn« , 800 KartenBriefordner mit RegisterSt »lzenbeeg. Schnellhefter
Knnstbl ätter -Reprodnkttonen nach « emMwaalter Meister
Knnstblätter -Revrodnkttot »«« nach Gemäldo»alter Meister in modernen Goldrahme»

Die Preise haben nur während der „ Weißen Woche " Gültigkeit. Rabatt -Bücher werde « trotz dieser Bergünsttgnng noch gestempelt .

Hermann Tietz

Misst »«
firldulg.

Hydia
hie « ysteriVfe Tranm -

spielerin .
Di« wissenschaftliche

Sensation . 608
Da- Wunder der ganzenWelt '

Aufsehen
erregt allabendlich

Acosta
der jugendliche » phäno¬
menale Kraftjonglenr «nd
die anderen Attraktionen
deS jetzigen Spielplans .

Kassa 7VS Uhr. Anfang
8llhr . Vorverkauf : Kampes,
Zigarrenhaus , Kaiserstr. 89.

Litlianrspstön-
Lsnriing m

Junger Mann aus achtbarer
Familie , der zeichnerisch begabt
ist, kann als Ltthographen -
Lehrling bei uns eintreten
A . Braun & Co .

Litb . K mstanstalt.
ItlÖ dir rum Bügeln wird an»

MJ « genommen u . pünktlich
besorgt Schüben fir . 50 . 8. r.

^VLdrsvd meines

I. Inventur- fl ncnap]
Räumungs - ft

™

auf alle regulären Artikel

Rabatt
.

Josef Ettlinger
Kaiserstraße 48. 717

Apollo -Bioskop .
Dir . Braunschwetger .

Telephon * 042 . Marienstraß « 16 .
Bom 1. biS 15 . Februar 1809 .

Aas Große Wettkadt -Arogramm .
Gastspiel der Sarntaler - Truppe7 Damen . Singers and Dancers 1 Herr.
Maud and James ThomaS . Phänomentale Jongleur -

Szene auf dem Drahtseil .
Gustav Fuhrmann , der beliebte Humorist.Lona Herton , Soubrette . Käthe Melane , Sängerin .The HaringtonS . Eine Szene von Mexiko.
Lilly Blanche in ihrem großen Dreflur -Akt, 12 Fox¬terrier », 1 Affe, 2 Katzen .
Apollo - Bioskop . Jede Woche neu« Bilder . Täglich tabends 8 Uhr Vorstellung . An Sonn - und

Feiertagen : Zwei Vorstellungen . 081
Täglich abends

von 11 - 2 Uhr : Cabaret Naxim.
Heinrich Lang.

Metzger- und Mnrülktti,
Ecke Degenfeldstr. u. Durlacher Allee
empfiehlt jeden Dienstag und
Freitag frische 685

jeder- A. GritbknMKe
nach HauSmacheratt.
Adhebfkü per T 40 4
Speisefett per

'S 60 ^
Schmalz per S 80

^ > raisstraße 19 , 4. Stock r.^ ( bei Dorkstr . ist ein möbl.
Zimmer sofort bill. zu verm

K»««ne»Iik> ,k» .LL
Müblburg Rhetnstr . 101,5 . l.

Große eiserne , eleg . 686

Kinder-Bettstelle
neu, für nur iri Mk. zu verk.
Herrenstraße 6 , 2.

~i ., <Mft .

AsmkU - A.KlUdesk !kldtt
werden billig angeiertigt .

Schützenstr . 62 , 8 . Stock.

JrV ABona
MM Fahrräder

t. Znoe,erteile enorm billig.
iKataloge gratis . Bertreter ge-
ssucht . FahreadhanS Wiehre

Freiünrg i . B . E . '

Schweinefett
deutsch

p- Pfd . 70 Pfg .»
bei 5 Pfd 68 Pfg .

Schweinefett
amerikan. ?o* i

p. Pfd . 6 * Pfg .,bei 5 Pfd . 60 Pfg.
ft. W. Hasser Wwb.,H. Kassmaul .
Tel . 464 . Erbprinzenstr . 21

Elastiek- Sebütimaelisr -Masetlioei
gut erhalten , zu verkaufen.

Heiur . .steiler . Grötzingen .

f
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